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Der Jüdische Weltkongress tagt 


Brüssel. — In Anwesenheit 
von 540 Delegierten and Be¬ 
obachtern fast aller jüdi¬ 
schen Gemeinden der westli¬ 
chen Weit fand die feierliche 
Eröffnung der auf zehn Ta¬ 
ge anberaumten 5- Plenar¬ 
versammlung des Jüdischen 
Weltkongresses in Brüssel 
statt. 

Ein Delegierter aus Rumä¬ 
nien war erschienen, Gnxss- 
rabbiner Moses Rosen als 
Vertreter der Föderation jü¬ 
discher Gemeinden in* diesem 
Land. Der zentrale Ausschuss 
der ungarischen Juden hatte 
zwei Beobachter entsandt, 
seinen Vorsitzenden Dr. Ge- 
za Seifert, und Rabbiner Dr 
Imre Beneschowsky. Der Ver¬ 
band jüdischer Gemeinden 
aus der CSR schickte eine 
Botschaft, in der er den 
Kongress begrüsst und be¬ 
dauert, nicht daran teilneh¬ 
men zu können. Der Gene¬ 
ralsekretär des JWK. Dr 
Gerhart Riegner, gab be¬ 
kannt, dass er keine Mittei¬ 
lung aus Polen erhalten ha¬ 
be. 

In seiner Eröffnungsrede 
hob Dr. Nachum Gold mann, 
der Präsident des JWK. her 
vor, dass der Jüdische Welt¬ 
kongress vor 30 Jahren ge¬ 
gründet wurde, zu einer Zeit, 
als die Nazis mit der Ausrot¬ 
tung des jüdischen Volkes zu 
drohen begannen. Er erklär¬ 
te: ,,Wir müssen nicht nur 
den Antisemitismus mit der 
nötigen Energie bekämpfen, 
um seine Ausdehnung zu ver¬ 
hüten, sondern wir müssen 
unser Recht, Juden zu sein, 
verteidigen/* Der brutale An¬ 
tisemitismus habe aufgehört, 
heute eine akute Gefahr in 
der Welt zu sein, so führte 
er aus, obzwar die Bezie¬ 
hungen des jüdischen Volkes 
mit Deutschland nach dem 
Sturz des Nazismus immer 
noch nicht ganz geklärt sind. 
Doch ein neuer Kampf zeich¬ 
ne sich ab, der Kampf gegen 
die Juden als Kollektiv gegen 
das Recht der Juden, ihre 
Persönlichkeit und ihre Ein¬ 
heit als Volk zu wahren. 

Wenn in gewissen Ländern 
— womit Dr. Gold mann auf 
Sowjetrussland anspielte — 
der Jude nicht als Bürger 
verfolgt wird, so verweigerr 
man dort der jüdischen Mi¬ 
norität im Gegensatz zu an¬ 
deren Minderheiten die not¬ 
wendigen Mittel, um sich 
normal als Gemeinschaft zu 
entwickeln. Gleichzeitig for- 
derte er das Recht für die jü¬ 
dischen Gemeinden in der 
Diaspora, gewisse Verant¬ 
wortungen für den Staat Is¬ 
rael auf sich zu nehmen. 

GEFAHR DER 
ASSIMILATION 

In der zweiten Hälfte sei¬ 
ner Rede behandelte Dr. 
Goldmann interne Fragen 
des Judentums. Er verwies 
auf die Gefahr der Assimila¬ 
tion, welche die Intelektuel- 
len und im besonderen die 
jüdische Jugend bedront. Sei¬ 
ner Ansicht nach müsse da¬ 
her heute die Priorität, die 
früher dem Kampf gegen 
den Antisemitismus Vorbe¬ 
halten wurde, der jüdischeu 
Erziehung und einer Vertie¬ 
fung ihrer Ziele gegeben wer¬ 
den. 

Er warnte auch vor dem 
übermässigen Eifer, mit dem 
viele religiöse Führer der Ju¬ 
den angebliche Dialoge mit 
den Führern anderer Glau¬ 
bensbekenntnisse aufzuneh¬ 
men bemüht sind. Er gab zu, 
dass es nützlich sei, über ge 
melnsame moralische Pflich¬ 
ten zu diskutieren, doch die 
Suche nach Gemeinsamkei¬ 
ten auf religiösem Gebiet 


könne seiner Meinung nach 
zu einer Schwächung der 
charakteristischen Züge des 
Judentums führen. 

„DEUTSCHE UND JUDEN“ 

Die Delegierten der Ma- 
pam und Cherut kündigten 
an, dass sie das Symposium 
über ,,Deutsche und Juden“ 
das gestern stattfinden soll¬ 
te, boykottieren würden. Ei¬ 
ner der Sprecher bei dieser 
Debatte sollte der westdeut¬ 
sche Bundestagspräsident Dr. 
Eugen Gersten maier sein 
Dieser Entschluss der beiden 
Parteien wurde mitgeteilt, 
nachdem die Delegierten ei¬ 
nen Antrag des israelischen 
Bautenministers Mordechai 
Bentow ablehnten, der eine 
Programmänderung wegen 
des Einspruchs dieser Frak 
tionen gegen die Teilnahme 
deutscher Repräsentanten 
vorgeschlagen hatte. Das Ple¬ 
num des JWK verwarf den 
Antrag Bentows mit Zwei¬ 
drittelmehrheit. Ebenso wur¬ 
de dem Vorschlag nicht statt¬ 
gegeben. bei diesem Sympo¬ 
sium über den Antisemitis¬ 


mus statt über die deutsch¬ 
jüdischen Beziehungen und 
mit anderen Partnern zu dis¬ 
kutieren. 

Mit dem Hinweis, aass ein 
Boykott des unberaumten 
Symposiums in diesem Au¬ 
genblick sowohl unklug wie 
unannehmbar sei, hob Dr 
Nachum Goldmann hervor, 
dass die Beziehungen mit 
den Deutschen kein neues 
Thema darstellen. Die Regie¬ 
rung Israels habe ebenso wie 
das jüdische Volk derartige 
Beziehungen unterhalten 
und er selbst habe verschie¬ 
dentlich zur Wahrnehmung 
jüdischer Interessen Deutsch¬ 
land besucht. Dies habe er 
nicht zum Vergnügen son¬ 
dern aus Pflichtgefühl getan, 
fügte er hinzu. 
ALLGEMEINE POLITIK 

Die Konferenz begann die 
Diskussion über Fragen der 
allgemeinen Politik, für die 
fünf Sitzungen vorgesehen 
sind, um Referate über die 
wichtigsten Aktivitäten, wel¬ 
che seit der Tagung des JWK 
vom Jahre 1959 entwickelt 
wurden, die Lage der ver¬ 
schiedenen jüdischen Ge 


meinschaften und ihre ge¬ 
genwärtigen Probleme anzu- 
hören. 

Rabbi Joachim Prinz be¬ 
richtete der Versammlung, 
dass die früher gespaltene 
nordamerikanische Juden- 
heit „heute unter einem ein¬ 
zigen Dach zusammensteht, 
was ihre Beziehungen zum 
jüdischen Volk angeht“. Er 
fügte hinzu, die Konferenz 
der Präsidenten der fünf 
grössten jüdischen Organi¬ 
sationen Nordamerikas habe 
die Führung der USA-Juden 
in internationalen Fragen 
übernommen. „Schon seit 
langem herrscht nicht mehr 
das Chaos unter der Juden- 
heit in Amerika“, versicher¬ 
te Rabbiner Prinz, der an der 
Spitze der Konferenz der 
Präsidenten steht. Allerdings 
könne er nicht Voraussagen 
so bemerkte er, ob diese Or¬ 
ganisation eine so lückenlo¬ 
se Einigkeit erreichen werde 
wie der entsprechende Aus¬ 
schuss der englischen Juden. 
Bekanntlich gehört das Ame¬ 
rikanische Jüdische Comite 
dieser Dach - Organisation 
nicht an. 


WIE ICH ES SEHE - -- 
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I. 

Kardinal Augustin Bea, der 
durch seine versöhnende Hal¬ 
tung und verständnisvolle 
Einstellung zu allen nicht¬ 
katholischen Relgionen vor 
allem auf dem II. Vatikani¬ 
schen Konzil hervorgetreten 
ist, berichtet in seinem Buch 
„Einheit für die Freiheit' 
über die Bestrebungen des 
verstorbenen Papstes Johan ¬ 
nes XIII., die bestehen¬ 
den Schwierigkeiten unseres 
Jahrhunderts zu überwin. 
den. Wo der Bück hinfällt, 
werden düstere Erinnerun¬ 
gen an Kriege und Konflik¬ 
te wach, die zur höchsten 
Beunruhigung führen müss¬ 
ten. Der Papst habe er 
kannt, dass man „mit Mut 
und Glauben“ ans Werk ge ¬ 
hen müsse, um die Schwie¬ 
rigkeiten zu beseitigen; er 
habe diese Erkenntnis als ei¬ 
ne persönliche Verpflichtung 
empfunden, als eine Mah¬ 
nung, die an ihn selbst ge¬ 
richtet war. 

Bei einer Ansprache, die 
Papst Johannes im Jahre 
1962 gehalten hat, so berich¬ 
tet Kardinal Bea,, hätte der 
Papst von einem privaten 
Gespräch gesprochen, das er 
mit dem damaligen Staatsse¬ 
kretär Kardinal Tardini ge¬ 
führt habe. Beide seien sich 
darin einig gewesen, dass 


„auf der ganzen Welt Sorge 
und Angst lasten'*. Es heisst 
daun wörtlich: 

„Wir stellten u. a. fest 
dass Aufrufe zum Frieden, 
zur Eintracht und zur Zu¬ 
sammenarbeit unglückseli¬ 
gerweise oft zu spitzfindigen 
Disputen führen oder mit 
massiven Drohungen beant¬ 
wortet werden. Was soll die 
Kirche angesichts dieser La¬ 
ge tun? Soll das mystische 
Schiff Christi ein Spielball 
der Wellen bleiben und sich 
von der Strömung treiben 
lassen?... 

„Der Kardinal wartet ge¬ 
duldig und ehrfürchtig auf 
unsere Antwort, sofern über¬ 
haupt eine gegeben werden 
sollte. Plötzlich leuchtete in 
unserem Geist eine grosse 
Idee auf, die wir uns mit 
unsagbarem Vertrauen auf 
den göttlichen Meister un¬ 
mittelbar zu eigen machten. 
Ein einziges, feierliches und 
verpflichtendes Wort kam 
über unsere Lippen. ein 
Wort,* das wir damals zum 
ersten Mal ausgesprochen 
haben: ein Konzil“. — 

Mehrere Jahre nach dem 
Tod dieses Papstes wurde 
das Konzil beendet. Ob und 
welche Ergebnisse erzielt 
werden konnten, vermögen 
wir nicht zu beurteilen. Eine 
tiefgehende Wandlung, die 


Proteste aus Paris 

Paris. — Eine Delegation der Bewegung gegen den 
Antisemitismus, den Rassenhass und für den Frieden 
besuchte vor einigen Tagen die Deutsche Botschaft in 
der französischen Hauptstadt, um „der Beunruhigung 
und Erregung der öffentlichen Meinung Frankreichs 
angesichts der kürzliehen Manifestationen des Nazis¬ 
mus und Neonazismus in der Deutschen Bundesrepu¬ 
blik“ Ausdruck zu verleihen. 

Die Delegation überreichte ein Memorandum, in 
dem auf die Wühlereien der National-Demokratischen 
Partei, die neue Welle von Profanierungen jüdischer 
Synagogen und Friedhöfe, die öffentlichen und pri¬ 
vaten Treffen der SS und die Straflosigkeit hingewie¬ 
sen wird, deren sich noch heute zahlreiche Kriegsver¬ 
brecher erfreuen. Die Delegation verlangte, dass ener¬ 
gische Massnahmen ergriffen werden, um dieser Si¬ 
tuation in Ende zu setzen. 


I einen merkbaren Einfluss 
auf die Entwicklung der Welt 
ausgeübt hat, ist wenigstens 
bis heute nicht erkennbar. 
Die gleichen Probleme, die 
Kardinal Bea aufgezählt hat, 
weil sie den Papst Johannes 
XXIII. beschäftigt haben, 
stehen auch heute noch auf 
der Tagesordnung: Korea, 
Malaya, Kenya, Kolumbien, 
Suez, Ungarn, Indonesien, 
Thailand, Irak, Burma, Viet¬ 
nam, der Libanon, Deutsch¬ 
land und Berlin, Indien und 
China, Quemoy und Formo¬ 
sa, der Kongo und Katanga 
Algerien, Kuba... Das ist ei¬ 
ne Aufzählung aus dem Jahr 
1958. 

Inzwischen ist das Konzil 
abgeschlossen. Die Liste der 
Namen mit aufregenden Be¬ 
gebenheiten ist auch 1966 
und nach dem Konzil die 
gleiche geblieben, nur sind 
noch einige neue Probleme, 
die auf der gleichen Linie der 
Auseinandersetzungen zwi¬ 
schen den Völkern liegen 
hinzugekommen. Die Hoff¬ 
nung des Papstes Johannes 
hat sich trotz seiner guter. 
Intentionen und Anstren¬ 
gungen nicht erfüllt... 

Auch die guten Absichten 
des Papstes und seines treue¬ 
sten Interpreten, des uner¬ 
müdlichen Kardinals Bea, in 
der Frage der Rektifizierung 
des kirchlichen Standpunk¬ 
tes gegenüber den Juden ist 
ein wesentlicher Fortschritt 
nicht erzielt worden. Das 
Konzil hat sich unter dem 
Druck der reaktionären 
Kräfte nicht entschliessen 
können, eine klare Haltung 
und gerechte Erklärung in 
der ..Judenfrage“ zu fassen. 
Auch in dieser Hinsicht ist — 
wenigstens nach aussen spür¬ 
bar — alles beim alten ge¬ 
blieben. Vielleicht ist es auch 
hier verfrüht, irgendwelche 
Folgerungen zu ziehen. Den 
Beobachtern aber war es zum 
Schluss des Konzils klarge¬ 
worden, was die Kritiker 
schon lange vorher gesagt ha¬ 
ben; die Konzilsväter konn¬ 
ten sich nicht dazu entschlie¬ 
ssen, den Juden die Gerech¬ 
tigkeit widerfahren zu las¬ 
sen, die eigentlich nur in der 
Feststellung historischer Tat- 


Abba Eban mahnt zu Frieden 

Brüssel. — „Ein Leben in Frieden, Koexistenz 
und gegenseitiger Achtung ist unmöglich, wenn man 
ausserhalb Europas zulässt, dass diese Prinzipien miss¬ 
achtet werden“, erklärte auf der Tagung des Jüdischen 
Weltkongresses Israels Aussenminister Abba Eban. 

Die Wahrung eines Gleichgewichts der Kräfte im 
Mittelosten, so führte Eban aus, betrifft nicht nur 
Israel sondern entspricht den internationalen Interes¬ 
sen. Der israelische Aussenminister wies darauf hin, 
dass die jüngsten Krise in kleinen Völkern ausbra¬ 
chen, denen sowohl internationaler Beistand als auch 
inneres Gleichgewicht der Kräfte mangelte. Als Bei¬ 
spiel nannte er den Konflikt in Vietnam, die Vorgän¬ 
ge im Kongo, auf Zypern oder im Jemen. 

Israels Politik zum Rüstungswettlauf umriss er mit 
folgenden Worten: „Wir möchten diesen Wettlauf auf¬ 
halten oder verlangsamen, doch wenn die Haltung und 
die Handlungen anderer Regierungen diesen Wettlauf 
der Rüstungen begünstigen, so sind wir entschlossen, 
ihn nicht zu verlieren“. Er fügte hinzu, dass wenn die 
arabischen Regierungen den Wunsch nach einer Ab¬ 
rüstung hegen, sein eigenes Land „gern zur Aufnah¬ 
me direkter und friedlicher Verhandlungen bereit ist.“ 


Keine Verurteilung Israels 


Vereinte Nationen. — Der 
Sicherheitsrat trat erneut 
zusammen, um zu den gegen¬ 
seitigen Anklagen Stellung 
zu nehmen, die Syrien und 
Israel nach den kürzlichen 
Grenzzwischenfällen gegen¬ 
einander erhoben hatten. Die 
Repräsentanten der USA, 
England und Frankreichs 
verurteilten mit der gleichen 
Entschiedenheit die syrischen 
Sabotageakte und das von 
Israel als Repressalie durch¬ 
geführte Bombardement. Ma¬ 
li und Transjordanien hatten 
den Antrag gestellt. Israel 
„für seine vorbedachte Ag¬ 
gression zu rügen*. 

Die drei westlichen Dele¬ 
gierten ermahnten beide Par¬ 
teien, die Weisungen der 
UN-Kommission für die Kon¬ 
trolle der Waffenstillstände 
zu befolgen und das Feuer 
bedingungslos einzustellen. 
Joseph Sisco, nordamerika¬ 
nischer Unterstaatssekretär, 
der den ständigen USA-Re- 
präsentanten Arthur Gold¬ 
berg während dessen vor 
übergehender Abwesenheit 
vertrat, kritisierte besonders 


Sachen bestanden haben wür¬ 
de. 

Aus diesen Entwicklungen 
muss man zur Ueberzeugung 
gelangen, dass das Konzil 
wohl doch nicht das adäqua¬ 
te Mittel gewesen ist, um die 
allgemeine, vor allem die 
moralische Weltkrise zu über, 
winden. Die Menschheit hat 
offensichtlich die Masstäbe 
verloren, die zu einer Frie¬ 
densregelung führen könn¬ 
ten. Bei dem Widerstreit 
der Ansichten, der religiö¬ 
sen Vorstellungen und philo¬ 
sophischen Systeme, sowie in 
Anbetracht der vorhandenen 
und sichtbaren Meinungsver¬ 
schiedenheiten bei der Lösung 
aller die Welt bewegenden 
Fragen, mögen sie nun auf 
politischem, wirtschaftlichem, 
angemein-menschliehem oder 
sozioligschem Gebiet liegen, 
müssen neue Gesichtspunkte 
für einen modus vivendi, für 
eine friedliche Koexistenz, 
ftir ein Zusammenleben der 
Völker und der Menschen 
gefunden werden, die unter 
Berücksichtigung der Ver¬ 
schiedenartigkeit der Ideen 
und der Charaktere doch ei¬ 
ne sichere Grundlage für die 
menschliche Geseulschaft bil¬ 
den könnten. 

II. 

Eine Weltordnung, die auf 
den Bajonetten der Stärke¬ 
ren beruht, die ihren Frie- 
j den durch die Unterdrückung 
der Minoritäten oder de/ 
Schwächeren sichert, kann 
und wird niemals von Be¬ 
stand sein, denn die Kräfte¬ 
verhältnisse sind, wie wir aus 
tausendjähriger geschichtli¬ 
cher Erfahrung wissen, stets 
erheblichen Schwankungen 
und dauernden Aenderungen 
unterworfen. Es müssen also 
andere Wege als die der Ge¬ 
walt gesucht und oeschrit- 
ten werden, um zu den Lö¬ 
sungen zu gelangen, die un¬ 
serer Zeit entsprechen, in 
welcher jeder Krieg zu einer 
totalen Vernichtung führen 
muss. Die Todesbilanz des 
letzten Weltkrieges, des zwei¬ 
ten in diesem Jahrhundert, 

(Schluss auf Seite 2 ) 


scharf den Standpunkt bei¬ 
der Kontrahenten. Er be¬ 
merkte. das syrische Argu» 
ment sei „schwer zu glau¬ 
ben“, dass sich das Treiben 
der Terroristen der Kontrol¬ 
le der Regierung in Damas¬ 
kus entzöge. Andererseits be¬ 
zeichnet« er es als „bedauer¬ 
lich* , dass Israel zu Vergel¬ 
tungsmassnahmen gegriffen 
habe, bevor die UN-Beobach- 
ter ihre Untersuchung der 
Sabotage beendet hatten. 

URUGUAY TRITT 
FUER ISRAEL EIN 

Der Sicherheitsrat setzt« 
seine Beratungen über di« 
Vorfälle an der israelisch- 
syrischen Grenze fort, ohne 
dass der von Transjordanien 
und Mali unterbreitete An¬ 
trag, Israel für seine Repres¬ 
salie zu verurteilen, zur Do« 
batte gelangte. Dieser Vor¬ 
schlag war von Nigerien und 
der Sowjetunion befürwortet 
worden, deren Delegierter 
Nikolas Fedorenko gegen 
„jegliche Aggression, ob si® 
von Israel oder von den USA. 
in Südostasien begangen wer¬ 
de**, auftrat. 

Die Delegierten der Niedeiw 
lande, Uruguays und Natio¬ 
nalchinas ersuchten den Si¬ 
cherheitsrat, von einer sterW 
len Verurteilung Israels Ab¬ 
stand zu nehmen. Der RepriL. 
sentant Uruguays, Pedro Be* 
rro, warnte vor einer über¬ 
eilten Verurteilung, sondern 
forderte die Ratsmitglieder 
auf, „auf eine Stabilisierung 
der Lage zum Fortschritt der 
Region bedacht zu sein“. Er 
schlug* vor, das 1863 zwischen 
Belgien und Holland über die 
Nutzung der Moselwasser ge¬ 
schlossene Abkommen als Bei» 
spiel für den Jordan zu neh¬ 
men. damit allen Ländern* 
durch die dieser Fluss fliesst, 
seine Wasser zugute kommen 
könnten. 

ABSTIMMUNG 

Bei der letzten Sitzung» 
wurde der Antrag Transjor« 
daniens und Malis. Israel we¬ 
gen des als Repressalie un¬ 
ternommenen Bombarde¬ 
ments zu verurteilen, abget 
lehnt. Die Abstimmung er¬ 
gab sechs Stimmen für die 
eingereichte Resolution. Mit 
Transjordanien und Mali 
stimmten Sowjetrussland* 
Bulgarien, Uganda und Ni¬ 
gerien. Der Stimme enthiel* 
ten sich die USA. England, 
Frankreich. Formosa Japan, 
Argentinien und Neuseeland, 
Da zur Annahme des Vor¬ 
schlags neun Stimmen not¬ 
wendig gewesen wären, wur« 
de Israel nicht verurteilt. 

Strafen für 
Kriegsverbrecher 

Ostdeutschland. — Vier 
ehemalige Mitglieder der 
Gestapo wurden von ei¬ 
nem Gericht in Bochum 
zu Strafen verurteilt, die 
zwischen zehn Jahren Ge¬ 
fängnis und lebenslängli¬ 
chem Zuchthaus schwan¬ 
ken. Die Anklage lautete 
auf Beteiligung an der 
Ermordung von 17 000 Ju¬ 
den in Polen. Die Ange¬ 
klagten waren Aufseher 
im Ghetto von Novv-Sacz. 
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erscheint wie ein schwaches 
Präludium für den erwarte¬ 
ten und im voraus zu be¬ 
rechnenden Umfang der be¬ 
vorstehenden Katastrophe 
In der Begriffe wie Front 
und Hinterland, kämpfende 
Truppe und Ersatzheere 
überholt sein werden. 

Neben dieser Entwicklung 
Bum Untergang und Chaos 
wirkt die moralische Situa¬ 
tion unter den meisten Völ¬ 
kern als ein künstlich erzeug¬ 
ter Freudentaumel und Tanz 
auf dem Vulkan. In der Tat 
spielen Drogen und Betäu¬ 
bungsmittel innerhalb des 
gesellschaftlichen Lebens vie¬ 
ler Nationen eine beängsti¬ 
gende Rolle. Die „neue 
Welt“, die von der engli 
sehen Königin mit Ehrenab- 
jzeichen ausgezeichneten Bän¬ 
kelsänger, der eigenartige 
Zustand einer entfesselten 
und schwer kontrollierbaren 
Jugend, der Durchbruch der 
ungehemmten Sexualität bis 
in die höchsten staatlichen 
Spitzen, die zügellose „Frei¬ 
heit“, die den Kampf aus 
den Studierstuben der Ge¬ 
lehrten, den Kabinetten der 
Regierungen, den Parlamen¬ 
ten der Volksvertreter, den 
Versammlungsräumen der 
Parteien auf die Strasse ver¬ 
lagert und die Politik zu ei¬ 
ner öffentlichen Schaustel¬ 
lung macht, sind alarmieren¬ 
de Symptome für das Her¬ 
annahen einer Epoche, in 
der sich der Mensch verliert 
und auf ein Niveau nieder 
steigt, das bisher als verab¬ 
scheuenswert angesehen wor¬ 
den ist. 

Dass trotz dieser sichtba¬ 
ren Dekadenz-Erscheinungen 
ein beeindruckender Fort 
•chritt auf vielen Gebieter. 
4es menschlichen Wissens, 
eine Verbesserung der Le¬ 
bensbedingungen, eine Stei¬ 
gerung des Bildungsniveaus 
feststellbar wird, zeigt nur 
umso krasser die scharfen 
Kontraste, die zu einer Zer 
Setzung der Menschheit füh- 
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ren müssten. Denn neben 
diesen positiven Entwicklun¬ 
gen verharren Millionenmas¬ 
sen in Hunger, im Elend, in 
einem immer schlechter wer¬ 
denden körperlichen Zustand 
und in einer erschreckenden 
Unwissenheit, durch welche 
die bereits bestehenden kras¬ 
sen Gegensätze verschärft 
und zu weiteren Konflikts¬ 
stoffen herangezüchtet wer¬ 
den. 

in. 

Nichts wäre verderblicher 
und gefährlicher, als etwa 
annehmen zu wollen, dass 
unsere jüdische Gesellschaft 
selbst von diesen negativen 
Erscheinungen verschont 
bleiben könnte. Denn jedes 
Volk und jede gesellschaftli¬ 
che Ordnung unterliegen den 
gleichen Gesetzen. Bei der 
unauflösbaren Verwobenheit 
der Beziehungen zwischen 
Menschen und Völkern, be¬ 
sonders in einem Zeitalter 
der schnellen Verbindungen 
und sofortigen Informatio¬ 
nen, wachsen die gegenseiti¬ 
gen Einflüsse ständig. Eine 
weltfremde Zurückgezogen¬ 
heit in die Einsamkeit eige¬ 
ner kultureller Höhen be¬ 
steht nicht mehr. Wollte man 
dies annehmen oder sich ein- 
reden, so würde dies nur eine 
etwa vorhandene Wirklich¬ 
keitsfremdheit steigern. 

Sind vor allem bei den 
meisten europäischen und 
asiatischen Völkern in den 
letzten fünfzig Jahren grund¬ 
legende Umwälzungen vorge¬ 
kommen, haben sich weitge¬ 
hende Verlagerungen auf be¬ 
völkerungspolitischem Gebiet 
vollzogen, mussten überall 
starke Wanderungs- oder 
Flüchtlings-Bewegungen be¬ 
obachtet werden, die zu einer 
entscheidenden Veränderung 
der politischen Landkarte ge¬ 
führt haben, so wird man 
verstehen, dass derartige, 
tiefgreifende Wandlungen 
auch sichtbare Folgen auf 
den Charakter, die Gedan¬ 
kenwelt, die Gefühle und die 
Moral der betroffenen Völ¬ 
ker zeitigen müssen. Dies al 
les aber, was hier ganz all¬ 
gemein von den Schicksalen 
der Nationen während der 
letzten Jahrzehnte gesagt 
wurde, dürfte in einem ver¬ 
stärkten Umfang von uns 
Juden selbst gelten. Denn es 
dürfte auch nicht eine ein¬ 
zige jüdische Familie auf 
dem europäischen Festland 
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geben, die heute noch am 
gleichen Platz oder im glei¬ 
chen Hause lebt, wie dies vor 
50 Jahren der Fall gewesen 
ist. Denn an uns hat sich 
nicht etwa nur die generelle 
europäische Katastrophe er¬ 
füllt, sondern auch unsere 
eigene, die jüdische. 

IV. 

Man hat sich damit abge¬ 
funden, den neu formulier¬ 
ten Begriff der „unbewältig- 
ten Vergangenheit“ nur auf 
das deutsche Volk zu bezie 
hen, das mit den schreckli¬ 
chen Problemen der ent¬ 
menschten Naziperiode auch 
heute noch nicht „fertig“ ge 
worden ist. Wir wollen die 
Frage ungeprüft lassen, ob 
es überhaupt jemals möglich 
sein kann, eine solche Ver¬ 
gangenheit zu bewältigen, 
woran Zweifel zu hegen, wohl 
mehr als verständlich sein 
dürfte. In diesem Zusam¬ 
menhang dürfte oder sollte 
uns eine andere Frage be 
schäftigen: 

Ist es möglich, dass wir 
selbst unsere, diese entsetzli¬ 
che Vergangenheit, diese Er¬ 
lebnisse der NS-Zeit über¬ 
winden? — Sind doch auch 
diejenigen europäischen Ju¬ 
den als entwurzelt anzuse¬ 
hen, die seihst dann nicht 
die Folge ihrer zwangsweisen 
„Wohnsitzverlagerung 4 ' über¬ 
wunden haben können, wenn 
sie mit dem Schreckenssy¬ 
stem nur flüchtig in Berüh¬ 
rung gekommen sind. Die 
Adaption oder Assimilierung 
an eine neue Umwelt setzt 
immer oder meist eine Aen- 
derung der Persönlichkeit 
oder eine Bereitschaft hierzu 
voraus. Wie kann sich ein 
solcher Prozess ohne jeden 
Einfluss auf Wesen und Cha¬ 
rakter oder auf die Gedan¬ 
ken-, Vorstellung«- oder Ge¬ 
fühlswelt des einzelnen Men¬ 
schen oder einer Gesamtheit 
vollziehen? 

Das dürfte ausgeschlossen 
sein. Demzufolge muss auch 
eine solche Gesellschaft, die 
derartigen Einflüssen und 
Veränderungen unterworfen 
ist, erst recht anderen sozio¬ 
logischen, gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Erschei¬ 
nungen unterworfen sein, je¬ 
denfalls meist in einem stär¬ 
keren Umfang als die rela¬ 
tiv stabilere Umwelt 

Hierfür bietet die jüdi¬ 
sche Emigration aus Mitel- 
europa in die lateinamerika 
nischen Länder ein klassi¬ 
sches Beispiel, dessen Unber- 
zeugungskraft stärker in Er¬ 
scheinung tritt, wenn man 
nicht unbedingt an die fort¬ 
geschritteneren südamerika¬ 
nischen Staaten denkt, ob 
wohl auch auf sie dieser Fall 
angewandt werden kann. 
Nehmen wir die Generation 
jener Einwanderer, die schon 
in einem vorgeschrittenen 
Alter Europa verlassen muss¬ 
ten und die inzwischen in ih¬ 
rer Mehrheit nicht mehr am 
Leben sind. Dieses Beispiel 
ist auch deswegen angezeig¬ 
ter, weil wir dann nicht ge¬ 
zwungen sind, ein Urteil 


Regensburg. — 12 mittel¬ 
alterliche Bildtafeln im Pres¬ 
byterium der Grabkirohe von 
Deggendorf in Niederbayern. 
auf denen ein im Jahre 1337 
angeblich von Juden verüb¬ 
ter Hostienfrevel dargestellt 
wird, sollen aus der Kirche 
entfernt werden. Früher un¬ 
ter den Bildern lesbare Un¬ 
terschriften sind bereits un¬ 
kenntlich gemacht worden, 
berichtete das bischöfliche 
Ordinariat in Regensburg. 

Die Bildtafeln waren The¬ 
ma bei einem Symposium der 
„Gesellschaft für christlich¬ 
jüdische Zusammenarbeit“ in 
der Benediktinerabtei Nie- 
deralteich. Vor allem war da¬ 
bei eine „anstössige und ver¬ 
giftende Wirkung“ der Bild¬ 
nisse kritisiert worden. Der 
Benediktinerpater Gunthe*- 
Krotzer hatte es unverständ¬ 
lich genannt, „dass so viele 
Jahrhunderte hindurch ein 
derartiges Zeugnis, das von 
Hass und Verleumdung gegen 
die jüdischen Mitbürger 
strotzt unangefochten im 
Presbyterium seinen Platz 
haben konnte.“ 

Der Pater bemängelte auch, 
dass nicht zuletzt im Hin¬ 
blick auf die sogenannte 
„Gnad“, eine alljährliche 
Wallfahrt zur Sühne des 
angeblichen Hostienfrevels 
„keine innere Wandlung ein¬ 
getreten“ sei und an den 
alten Vorstellungen festge¬ 
halten werde. Unter dem 
Vorwand der Hostienschän¬ 
dung wurden nach der Ue- 
berlieferung 1337 in Deggen¬ 
dorf alle Juden der Stadt 
getötet. 


eich in ihnen vollzogen hat¬ 
te, mit sich ins Grab genom¬ 
men. 

Hatten die Jüngeren in 
dem harten Existenzkampf, 
den sie zu bestehen hatten, 
überhaupt die Zeit, sich mit 
diesen Sorgen und diesem 
seelischen Zwiespalt ihrer 
Eltern zu beschäftigen? Sind 
sie aber nicht selbst noch 
häufig nur Zaungäste der 
Kulturen und des nationalen 
Ringens ihrer neuen Wohn- 
länder geblieben, die sich mit 
Surrogaten auf Sprachinseln 
begnügen? 

Mussten aus solcher Ver¬ 
gangenheit und ihren natür¬ 
lichen Konsequenzen nicht 
neue Konflikte mit einer 
neuen Jugend entspringen, 
die von dieser Vergangenheit 
nicht oder kaum belastet war 
und sich schon meist in- 
stinktgemäss dagegen sträub¬ 
te, dass man sie selbst mit 
dem Emigrantenschicksal ih¬ 
rer Familie identifizierte? 

Diese Hinweise sollen nur 
in uns die Gewissheit ver¬ 
stärken, dass wir selbst und 
unsere Kinder zu einer gro¬ 
ssen Weltfamilie der Entwur- 
zelten gehören, in der die 
Begriffe und Werte von ge¬ 
stern schon nicht mehr ihre 
volle Geltung haben. Nur un¬ 
ser eigenster, uralter und un¬ 
sichtbarer Besitz, das jüdi¬ 
sche Familienbewusstsein 
und Zusammengehörigkeits¬ 
gefühl haben verhindert, dass 
wir in ein Nichts verfielen, 
dass wir auch diese Kata¬ 
strophe überlebt haben, nicht 
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Gegen 

Rassendiskriminierung 

New York. — Dadurch, 
dass nunmehr Schweden und 
die Mongolei die im Dezem¬ 
ber des Vorjahres von der 
Vollversammlung der Ver¬ 
einten Nationen angenomme. 
ne Konvention gegen alle 
Formen der Rassendiskrimi¬ 
nierung unterzeichnet haben, 
ist die Zahl der Signaturen 
auf 28 gestiegen. 


nur physisch, sondern auch 
geistig und moralisch. 

Wie schwierig es ist, dae 
Alte mit dem Kommenden 
in einen harmonischen Ein¬ 
klang zu bringen, zeigt unser 
Leben, das ein ständiges Su¬ 
chen nach Ausgleich und sitt¬ 
licher Harmonie ist. — 


über uns selbst zu fällen, 
und wir damit die Schwierig¬ 
keit überwinden, zu einer ge¬ 
rechten Entscheidung über 
uns zu gelangen, was be¬ 
kanntlich nicht einfach ist. 

Man darf wohl sagen, dass 
sich diese Generation der 
Väter, die zwischen den 
Jahren 1933 bis 1940 nach 
Südamerika kamen, durch 
ein besonders hohes Niveau 
auszeichnete. Viele unter ih¬ 
nen waren Akademiker, er¬ 
folgreiche Aerzte, bekannte 
Anwälte, gebildete Kaufleu¬ 
te, kurzum Menschen, die 
noch in jener „guten alten 
Zeit“ vor dem 1. Weltkrieg 
ihre „europäische“ Schulung 
erhalten hatten, die es heu¬ 
te selbst in Europa nur noch 
selten gibt. Für alle diese 
Menschen waren die latein¬ 
amerikanischen Länder ein 
Geheimnis. Die äusserliehen 
Formen, die Lebenshaltung, 
das „Niveau“ lag unter der 
eigenen Kulturstufe. Den¬ 
noch mussten sie sich irgend¬ 
wie als Deklassierte fühlen, 
da sie kaum die Möglichkeit 
hatten, schon aus sprachli¬ 
chen Gründen am öffentli¬ 
chen Leben, an kulturellen 
Begebenheiten, am allgemei 
nen Fortschritt teilzuneh¬ 
men. 

Aus diesem Konflikt, von 
der europäischen Gesell¬ 
schaft, zu der man gehörte, 
ausgestossen zu sein ohne 
an der neuen Gesellschaft 
den erwünschten Anteil neh¬ 
men zu können, ist ein Ste¬ 
fan Zweig zugTundegegan- 
gen, haben auch stärkere 
Naturen gelitten und den 
tiefen seelischen Riss, der 
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Die Zahl der Flüchtlinge waechst 


Die Zahl der Flüchtlinge 
nimmt immer mehr zu — 
dies stellte der Hohe Kom¬ 
missar der UN für Flüchtlin¬ 
ge, der frühere schweizeri¬ 
sche Botschafter in Israel, 
Dr. Felix Schnyder, in seinem 
kürzlichen Jahresbericht an 
die UN fest. 

Zu den Flüchtlingen ver¬ 
schiedener Kategorien sind 
in letzter Zeit viele in Afri¬ 
ka hinzugekommen, wo Men¬ 
schen angesichts der ständi¬ 
gen Revolutionen, politischen 
Erschütterungen und der Ra- 
dikalisierung in den neuen 
Staaten den Wanderstab er¬ 
greifen müssen. 

Menschen auf der Flucht 
aus politischen Gründen sind 
überhaupt ein Charakteristi¬ 
kum unserer Zeit. Mehr als 
15 Millionen Flüchtlinge re¬ 
gistrierten die Statistiken 
seit 1945. Würde man ihre 
Zahl gleichmäßig auf die 
vergangenen zwanzig Jahre 
verteilen, so zeigte sich, 
dass alle 42 Sekunden irgend¬ 
wo ein Mensch seine Heimat 
verlassen hat. 

Wie gross diese Zahl tat¬ 
sächlich ist, wird deutlich, 
wenn man sie mit den Bevöl¬ 
kerungsziffern verschiedener 
Lander vergleicht. Fünfzehn 
Millionen Menschen — das 
sind mehr, als die Gesamt¬ 
bevölkerung der acht afrika¬ 
nischen Staaten Togo, So¬ 
malia, Sierra Leone, Niger. 
Libyen, Burundi, Zentralafri¬ 
kanische Republik und Ga¬ 
bun ausmacht sind rund 
dreimal soviel wie in der 
Schweiz oder in Kamerun 
und fast zweimal soviel wie 
in Oesterreich, Ghana oder 
in Chile leben. 

Die Mehrzahl der Flücht¬ 
linge kam in Massen über die 
Grenzen, andere kamen in 
kleinen Gruppen oder fami¬ 
lienweise, wieder andere hat¬ 
ten sioh heimlich und allein 
auf den Weg gemacht, um 
die zurückgebliebenen Ange¬ 
hörigen nicht zu gefährden. 
Sie alle liessen Vaterland, 
Haus und Hof und Hab und 
Gut zurück, um in einem 
freien Land ihre Zukunft 
nach eigenem Ermessen ge¬ 
stalten zu können. 

Das Heer der Flüchtlinge 
rekrutiert sich aus Angehö¬ 
rigen aller Berufe und sozia¬ 
len Schichten. Unter ihnen 
befinden sich Universitäts¬ 
professoren und Politiker, 
Fabrikbesitzer und Arbeiter, 
Bauern, Kaufleute und 
Handwerker, Äerzte und An¬ 
wälte — Junge und Alte, Vä¬ 
ter, Mütter und Kinder 
FAST SIEBEN MILLIONEN 

Der Auftakt zur grossen 
Völkerwanderung unseres 
Jahrhunderts gaben die 1,6 
Millionen verschleppten Per¬ 


sonen (Displaced Persons^ 
aus den osteuropäischen Län¬ 
dern, die sich bei Kriegsende 
in Westeuropa oefanden und 
nicht repatriiert werden woll 
ten, weil ihr Land ganz oder 
zum Teil unter kommunisti¬ 
sche Kontrolle geraten war. 

In den vergangenen zwan¬ 
zig Jahren kamen noch 
1,3 Millionen osteuropäische 
Flüchtlinge hinzu. Einge¬ 
schlossen in diese Zahl sind 
60.000 Tschechen, die nach 
dem kommunistischen Staats¬ 
streich 1946 fliehen mussten, 
200.000 Ungarn, die nach dem 
mit sowjetischen Panzprn 
und Militär niedergeschlage¬ 
nen Volksaufstand im Herbst 
1956 die Flucht ergriffen. 

Ein Sonderfan in der 
Flüchtlings-Statistik sind die 
ostdeutschen Flüchtlinge (3,7 
Millionen, die bis zum Bau 
der Mauer in grosser zahl, 
Tag für Tag in den Auffang¬ 
lagern Westberlins und West¬ 
deutschland ankamen. Nach 
dem Bau der Mauer im Au¬ 
gust 1961 und der planmässi- 
gen hermetischen Abriege¬ 
lung aller Fluchtwege ist nur 
noch verhältnismässig weni¬ 
gen die Flucht gelungen — 
bis zum Frühjahr 1965 sind 
noch 21.000 Menschen in den 
freien Westen gelangt. 

FLUECHTLINGE IN ASIEN 

Die grossen Flüchtlingsbe- 
wegungen im Femen Osten 
setzten 1945 in Korea ein. 
Damals wurde Nordkorea 
von den Kommunisten be¬ 
setzt; und drei Jahre später 
erhielt es eine kommunisti¬ 
sch© Regierung. Von 1945 bis 
1950 flohen 4,4 Millionen 
Nordkoreaner in den freien 
Süden des Landes. Ihnen 
folgten sieben Monate nach 
dem bewaffneten Angriff der 
Kommunisten auf Südkorea 
im Jahre 1950 weitere 800 000 
Nordkoreaner. 

Weithin bekannt ist das 
Elend der zwei Millionen 
chinesischer Flüchtlinge, die 
in den überfüllten Lagern in 
Hongkong, Macao und auf 
den Philippinen leben. Al¬ 
lein im Monat Mai des Jah¬ 
res 1962 trafen rund hun¬ 
derttausend Chinesen in den 
Auffanglagern in Hongkong 
ein. Der Anlass ihrer Flucht 
war der völlige Zusammen¬ 
bruch des rotchinesischen 
Parteiprogramms, das unter 
der Bezeichnung ,,Grosser 
Sprung vorwärts“ propagiert 
worden war und dem chinesi¬ 
schen Volk eine bessere Ver¬ 
sorgung garantieren sollte. 
Drei Jahre (1958—61) hatte 
dieses Programm bestanden 
— drei Jahre Fehlspekula¬ 
tionen, drei Jahre Agrarde¬ 
saster und Hungersnöte wa¬ 
ren die traurige Bilanz der 
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Pekinger Kollektivierungs¬ 
massnahmen. 

Im Juli 1954 wurde der In¬ 
dochinakrieg mit der Teilung 
von Vietnam zunächst be¬ 
endet. Der Norden erhielt ei¬ 
ne kommunistische Regie¬ 
rung unter Ho Chi Minh, der 
Süden wurde im Oktober 
1955 unabhängige Republik. 
Die Folge war, dass sich im 
Laufe von zehn Monaten na¬ 
hezu eine Million Nordviet¬ 
namesen nach dem Süden 
des Landes begaben. 

Als die Rotchinesen 1950 
die Grenze von Tibet über¬ 
schritten und das Land mili¬ 
tärisch besetzten und als sie 

1959 einen Volksaufstand mit 
Waffengewalt niederschlu¬ 
gen, gingen 60.000 Tibetaner 
freiwillig ins Exil. Viermal so 
gross ist die Zahl der laoti¬ 
schen Flüchtlinge, die seit 

1960 die Flucht einem Leben 


unter kommunistischer Herr¬ 
schaft vorgezogen haben. 

AUF DER WEST¬ 
LICHEN HALBKUGEL 

Nicht nur in Europa und 
im Fernen Osten fliehen 
Menschen vor dem Kommu¬ 
nismus, auch auf der westli¬ 
chen Halbkugel trifft dies in 
einem Fall zu: Kuba. 315.000 
Kubaner haben, seit Fidel 
Castro im Januar 1959 die 
Herrschaft auf Kuba über¬ 
nahm, die Insel als Flücht¬ 
linge verlassen. 270.000 von 
ihnen leben heute in den 
den USA. 45.000 wanderten 
nach den anderen latein¬ 
amerikanischen Staten und 
nach Spanien aus. Ihre Zahl 
wird sich jetzt wohl um we¬ 
nigstens 100.000 vermehren 
da Castro die Auswanderung 
aus seinem Lande offiziell 
gestattet hat. 


Von Negern und Juden 


New York. — Die wachsen¬ 
de Entfremdung zwischen 
Negern und Juden wurde 
von Dr. John Slawson, Vize 
Präsident des American Jew- 
ish Committee, bedauert. Er 
forderte zu einer Ueberbrük- 
kung dieser Kluft auf die zu 
einer Schwächung der libe¬ 
ralen Kräfte in den USA 
führen könnte. 

Dr. Slawson war einer der 
vier Redner, die in der Tele¬ 
vision zu dem Thema ,,Anti¬ 
semitismus und Neger“ das 
Wort nahmen. Wenn die 
Freundschaft zwischen Ju¬ 
den und Negern nicht wie¬ 
derhergestellt werden könne, 
so führte er aus, dann wür¬ 
de dies eine Erschütterung 
der liberalen Bewegung be¬ 
deuten, und dies wäre 
schlecht für die Neger und 
schlecht für die Juden. 

Die anderen Teilnehmer 
an dieser Debatte waren Dr 
Kenneth B. Clark, Professor 
für Physiologie an der Uni¬ 
versität von New York, Dr. 
Alex Rosen, Dekan einer 
Fachschule der gleichen Uni¬ 
versität, und Bayard Rust in, 
Direktor des Philipp Ran- 
dolph-Instituts 

Zur Frage des wachsenden 
Negerhasses gegen die Ju¬ 
den, über dessen Vorhan¬ 
densein sich alle Referenten 
einig waren, äusserte Dr. 
Clark: „Ich glaube, wir erle¬ 
ben hier eine andere Form 
des Antisemitismus. In den 
vierziger Jahren schien es, 
als bezöge sich die Spannung 
zwischen Negern und Juden 
hauptsächlich auf Probleme 
des Arbeitsmarktes. Heute 
sind die Differenzen weit 


CARLTON- 
Kleidung ist Klei¬ 
dung guten Stils 

sie ist meisterhaft ge¬ 
arbeitet und nicht teu¬ 
rer als gewoehnliche 
Kleidung. 

★ Dieser Satz ist mehr als 
Slogan. Er ist eine Be¬ 
hauptung, die ich taeg- 
lich beweisen muss, 
immer wieder mit fe¬ 
dern Meter zugeschnit¬ 
tenen Stoffes. 
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komplizierter und schwieri¬ 
ger.“ 

Dr. Rosen hob hervor, dass 
der Kompetenzstreit heute 
auf die liberalen und andere 
Berufe übergreift, die tradi¬ 
tionell den Juden Vorbehal¬ 
ten schienen, doch leider 
ginge die Rivalität nicht um 
gute Inhalte des Lebens 
oder um den Drang, sich in 
diesen Berufen auszuzeich¬ 
nen. (ITA) 


ORT-Ausstellung 
in Paris 

Paris. — Bei der Eröffnung 
der ORT-Ausstellung in Pa¬ 
ris erfuhr man, dass sich die- 
se Organisation zur Ausbil¬ 
dung in technischen Berufen 
zum grossen Teil in den pa¬ 
riser Vorstädten betätigt. 
Dort wohnen etwa 100.000 
Juden; die grosse Aufgabe 
besteht darin, die junge Ge¬ 
neration in technische Beru¬ 
fe zu bringen, damit sie den 
Wettbewerb in der heutigen 
Zeit bestehen können. Da¬ 
bei gibt es allerlei Schwie¬ 
rigkeiten zu überwinden, 
nicht zuletzt auf der Seite 
der Familien, die auch nicht 
auf kurze Zeit einen Mitver¬ 
diener verlieren wollen 

Die Schnellkurse für Er¬ 
wachsene dauern drei bis 
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Solidaritaetswerk in Israel 


ME 

■r.; 

>s 


Im Frühjahr 1941, in einer 
dunklen Phase des Krieges, 
als die Not der Einwanderer 
aus Deutschland und Oester¬ 
reich drohende Formen an¬ 
genommen hatte, schritt die 
HOG (Hitachduth Olej Ger¬ 
mania we Olej Austria), die 
Vorgängerin d 
(Irgun Olej Mei 
dadurch zur Sei 
sie das „Solid 
schuf. Jeder Angeh.i die¬ 

ses landsmannschaftlichen 
Kreises, der eine wirtschaft¬ 
liche Existenz gefunden hat¬ 
te, wurde nach Massgabe sei¬ 
nes Einkommens freiwillig 
und dennoch moralisch ver¬ 
pflichtet, seinen Beitrag zu 
dem Fonds des „Solidaritäts¬ 
werks“ zu leisten. 

In jener Notzeit fand der 
Aufruf offene Herzen und of¬ 
fene Hände, in den Städten 
wie auf dem Lande. Die Idee 
war Wirklichkeit geworden. 
Während dem „Solidaritäts¬ 
werk“ die Aufbringungen der 
für soziale Zwecke benötigten 
Mittel und die Kontrolle ih¬ 
rer Verwendung oblag, wur¬ 
de die eigentliche Hilfsar¬ 
beit, die individuelle Bera¬ 
tung, durch andere Organe 
des I.O.M.E. ausgeführt. Die¬ 
se Form der Arbeitsteilung 
hat sich bewährt. 

Kürzlich konnte das „So¬ 
lidaritätswerk'* auf sein 25- 
jähriges Bestehen zurück¬ 
blicken. Aus diesem Anlass 
fand in Ramat Chen unte v 
dem Vorsitz von Dr. Pinohas 
F. Rosen (Dr. Felix Rosen- 
blüth), de*n früheren Justiz- 
minister, der seit Gründung 
an der Spitze dieser vorbild¬ 
lichen Selbsthilfe-Organisa¬ 
tion steht, eine Jubiläumssit¬ 
zung des Präsidiums statt. 

zehn Monate. In vielen Dis¬ 
kussionen müssen Familien 
und Schüler davon überzeugt 
werden, dass ein qualifizier 
ter Techniker rasch ein hö¬ 
heres soziales Niveau erreicht 
und dass sich die Mühe 
lohnt, ein Facharbeiter zu 
werden. 


Mit seinem Rechenschaftsbe¬ 
richt für 1965 verband Dr. 
John Levy (Tel Aviv) als 
Schatzmeister einen Rück¬ 
blick auf Entstehen und Ent¬ 
wicklung des „Solidaritäts¬ 
werks“. Der Grundgedanke 
der solidarischen Verbunden¬ 
heit der Einwanderer aus 
Mitteleuropa habe in der Pa¬ 
role „Niemand soll hungern 4 
seine prägnante Form gefun¬ 
den. Inzwischen seien jedoch 
Aenderungen in der ur¬ 
sprünglich mehr oder min¬ 
der gleichartigen sozialen 
Struktur des Kreiseß einge¬ 
treten. Einerseits habe die 
Wiedergutmachung zu man¬ 
chen Erleichterungen ge¬ 
führt, andererseits wirke sich 
aber die Zunahme der aus 
dem Wirtschaftsleben aus¬ 
scheidenden Aelteren als 
nachteilig aus. Aus Geben¬ 
den würden Nehmende. Ue- 
berdies habe sich der Um¬ 
fang der im Einzelfall not¬ 
wendig werdenden Hilfe oft 
erweitert. 

Die Idee der Solidarität, so 
klang es auch aus den Wor¬ 
ten anderer Sprecher, dürfe 
nicht schwinden. 

E. G. L. 
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Ereignisse der Woche 


13 Jahre 

Editorial Candelabro 

Der Verlag „Editorial Can¬ 
delabro“ kann auf sein 13- 
jäJhriges Bestehen zuriick- 
tolicken. Sein Gründer war 
der in allen Kreisen der jü¬ 
dischen Kollektivität hoch- 
geschätzt« und verdienstvol¬ 
le Dr. Abraham Mibashan s. 
A., der auch unserem Sek • 
tor stets sein tätiges Inter¬ 
esse entgegenbrachte. Heute 
führt sein Sohn. Dr. Asher 
Mibashan das Werk des Va¬ 
ters weiter. 

In den Jahren seines Be¬ 
stehens hat der Verlg 60 Bü¬ 
cher herausgebracht, die et¬ 
wa 180.000 Exemplare er¬ 
reichten. „Candelabro 1 pu¬ 
bliziert Werke in spani¬ 
scher Sprache. Zu einem 
grossen Teil sind es Ueber- 


nen Städten Amerikas, Eu¬ 
ropas, Asiens und Afrikas 
fehlen. Doch Israel sei nicht 
imstande, diesen Mangel an 
jüdischen Lehrkräften zu 
decken, weil im Lande selbst 
nicht genügend Lehrer aus¬ 
gebildet w r erden können. Er 
erinnerte daran, dass früher 
Osteuropa das unerschöpfli¬ 
che Reservoir an geistigen 
Führern war; heute heisst es. 
von vorn zu beginnen. Es ist 
eine Tatsache, dass z. B. in 
Amerika die jüdische Jugend 
keine Neigung verspürt, diese 
| Laufbahn einzuschlagen, son¬ 
dern sich lukrativeren Beru¬ 
fen zuwendet. 

In Nordamerika und auch 
in Lateinamerika gibt es 
zahlreiche jüdische Lehrer¬ 
seminare. die schon viel Leh¬ 
rer und Lehrerinnen ausge¬ 


bildet haben, doch ibre Zahl 
Setzungen israelischer Auto- entspricht f hlennwamg nicht 
ren. aber auch wenn die Ver- de ". B ! du ^ n,s ^' 1 ' «X 
fasser keine Juden sind so P eI1 >eit P 1- - Chj 11 1 

Jugend, in Israel zu studie¬ 
ren. wo Hochschulen beste- 


sichtigen sei, dass die argen, 
tinischen Juden weltliche 
moderne Menschen sind, die 
erst allmählich zur alten 
Tradition zurückfinden. Die¬ 
se Entfremdung rührte auch 
zum Teil daher, dass die frü¬ 
heren Einwanderer hier kei¬ 
ne jüdischen Schulen vor¬ 
fanden und ein jüdisches 
Schulwesen in Argentinien 
erst seit einigen Jahrzehn¬ 
ten besteht. Heute besitzt Ar¬ 
gentinien zahlreiche Schulen 
mit mehrstöckigen Gebäu¬ 
den, die jeden Vergleich mit 
den Lehranstalten andere! 
Kollektivitäten aushalten. 

Er berichtete ferner, dass 
ausser den schon vorhande¬ 
nen Instituten für Studenten 
aus der Diaspora jetz< in Is 
rael ein grosses Schulhaus 
für solche Schüler a^s aller 
Welt gebaut wird, die dort 
ein intensives Studium zur 
Vervollständigung ihrer Aus¬ 
bildung betreiben wollen. 



Strassenszene aus dem alten Viertel von Mea Schearim in Jerusalem 


handelt es sich stets um 
Themen von jüdischem In- i . ,. . . . . 

teresse. Zu den zahlreichen \ ^ d ’L'." 
Ausgaben gehören 


u. a. ..El 
Rebelde Jerusalem“ von 
Robert St. John, Tribus 
Perdidas“, dessen Autor Jiz- 
ehak Ben Zwi. Israels zwei¬ 
ter Staatspräsident ist, und 
das höchst interessante Buch 


arbeit Studenten in einem 
Jahr soweit heranbilden 
dass sie den Beruf eines jü¬ 
dischen Lehrers ausüben 
können. Auch an die Eltern 
w T endet sich der jüdische 
Staat, ihre Kinder zumindest 


DON JÜAN ANDERSARTIG GESEHEN I Literarische Notizen 


Die Kammerspiele beende¬ 
ten ihre Spielzeit mit einer 
sehr guten Aufführung von 
Max Frisch; Don Juan oder 
die Liebe zur Geometrie. Tir- 

SSSfffl ein Jahr zum Studium nach j Mozart "u.T'ha'ben^en ihren Aufschrei: '..Ich möcb- 
atorikers n«<mh*rt b Israel zu schicken, da dort stoff behandelt. Der schwei- te einmal wieder jung sein!“ 

** die besten Schulen existie- Dramatiker kam mit ei - | Michaela Klarwein war in ih- 


Harmstorf gab den greisen 
Komiker würdig und doch 
vertrottelt. Ute Meinhardt 
war seine bezaubernde Gat¬ 
tin. Man glaubt. da*s Don 
Juan auf sie fliegt, aber nie 


storikers Dagobert Runes 
Judio y la Cruz"' 

Augenblicklich befinden 
«ich ,,La Conversiön del Sa- 
murat“, eine Erzählung von 
Abraham Kotsuji, und ein 
neues Buch von Ephraim Ki- 
»hon, ,,La Ballena Marea- 
da“, in Druck. 

Die „Jüdische Wochen¬ 
schau'* sch Messt sich den 
Glückwünschen zur ..Bar¬ 


ren. 

Dr. Ohmiel bedauerte im 
weiteren, dass die Judenhei- 
ten der einzelnen Länder fi¬ 
nanziell nicht in genügender 
Weise Israel helfen, das nicht 
imstande ist. dieses giganti¬ 
sche Erziehungswerk allein 
zu bewältigen. 


ner neuen Idee Don Juan rem Brautkleid ein Gedient, 
ist nicht der Frauenjäger, j Ulla Harnisch hatte die Mu- 


_ _ _ Er forderte auch die Juden 

mitzwa“ der Editorial Can- Lateinamerikas auf, die he- 
delabro herzlich an und bräische Sprache zu erler¬ 
wünscht dem Verlag und sei- nen, die von vielen Regie- 
nem Direktor viele weitere j rungen offiziell anerkannt 

ist, damit das Hebräische das 
Bindeglied zwischen allen 
Juden in der Welt werde In 
diesem Zusammenhang hon 
er hervor, dass die offiziel- 


Jahre fruchtbaren Wirkens. 

Ausbildung 
jüdischer Lehrer 

Der Leiter der Abteilung 
für religiöse Erziehung der 
Jewish Agency in Jerusalem 
Dr. Chaim Ohmiel, kam neu¬ 
erlich nach Buenos Aires, um 


len Stellen in Israel Lehrma¬ 
terial und Bücher herausge- 
i ben, welche den heutigen 
Anforderungen voll entspre 
1 chen, wozu jedoch auch er- 


über die Koordinierung der liebliche Mittel benötigt wer- 

_ .... ° rlio Tcrool Ql lain hmht 


Lehrerausbildung in der Welt 
zu beraten und die Arbeit auf 
diesem Gebiet zu erweitern. 
Er berichtete, dass sich alle 
jüdischen Kehillot in der 
Welt an Israel mit der Bitte 
wenden, Lehrer und Erzieher 
zu schicken, welche überall 
und besonders in den klei¬ 


den. die Israel allein nicht 
aufbringen kann. 

Erziehungswerk 

Die Abteilung für Erzie¬ 
hung der Jewish Agency in 
Argentinien arbeitet, wie Dr 
Chmie lbemerkte, zufrieden¬ 
stellend, wobei zu berück 
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sondern das verfolgte Wild 
Ihn reizt die Geometrie mehr 
als ein holdes Weib; doch da 
er kein Kostverächter ist, 
geniesst er serienweise 

Reinhold Olszewski hatte 
das Werk spritzig und wit¬ 
zig in Szene gesetzt Es gab 
viel zu sehen und keine to¬ 
ten Ar genblicke; doch kam 
über dem Schau-Spiel der 
geistige Gehalt nie zu kurz. 
Alle Pointen sassen. Maria 
Julia Bertolto hatte klare 
Dekorationen aufgebaut, die 
raschen Wechsel ermöglich¬ 
ten. Ausserdem hatte sie be¬ 
zaubernd schöne Kostüme 
entworfen (und der Inten¬ 
dant hatte sie bezahlt!). Wer 
Don Juan und die Braut so 
zu kleiden versteht hat eine 
gesicherte Zukunft auf der 
Bühne und als Modeschöpfe¬ 
rin. 

Don Juan machte seinem 
Namen Ehre. Klaus-Peter 
Wilhelm verführte als schö¬ 
ner Mann mit edlem Pathos 
und funkelnden Augen. Er 
machte philosophierend sehr 
glaubhaft, dass seine Erobe¬ 
rungen ihn langweilen und 
seine Liebe der Geometrie 
gehört. Katharina Herberg 
war seine wesentliche Part¬ 
nerin. die gegen die Stan¬ 
desehre in Don Juan verlieb¬ 
te Dirne, die vom Freuden¬ 
haus zur Herzogin aufsteigt. 
Mit ihrer gepflegten Sprach¬ 
kultur und ihrem persönli¬ 
chen Charme meistert sie al¬ 
le Situationen. 

Unter den vielen st* chen 
Wiltrud Tschudi und Wil¬ 
fried Jan Heyn, die verdien¬ 
ten Sonderapplaus ernteten, 
besonders hervor. Wiltrud 
Tschudi war die geschäfts 
tüchtige erfahrene Bordell¬ 
mutter, die kalt, nüchtern 
und mit viel Hu nor d e Um 
weit beurteilt. Sie war ent¬ 
zückend ordinär üme ein 
grobes Wort. Ihre Sprach¬ 
kunst entstammt o?cht dem 
Milieu. Wilfried Jahn Heyn 
machte aus Pater Dieg^ eine 
köstliche Type. Mit süffisan¬ 
tem oder geniesserisenem Lä¬ 
cheln mischt er Skepsis.. 
Klatsch, Beichtgeheimnisse, 
Verständnis für und Vergnü¬ 
gen an schönen Frauen. Ein 
Augen- und Ohrenschmaus. 
Der blutjunge Raimund 


sik verfasst. Sie bewies, auch 
ohne Klavier, Grazie und 
Charme als Schausp ; e!erin. 
Fritz Nvdegger war ein zum 
Lachen reizender Leporello 
und erschütternd in aber¬ 
gläubischer Furcht. Lothar 
Siebmann als Don Juans Va¬ 
ter schrie entsetzt ob des 
Kuckuckseis wirksam „Jun¬ 
ge. Junge!“. Ute Herz, Ilse 
Scholler, Gisela Sch wiering 
Rudolf G&ske und Bert Ober- 


Arabisches Theater 
in Jerusalem 

Das Maagal-Theater, eine 
neue Gruppe unter der Lei¬ 
tung von Philipp Diskin, hat 
seine erste Produktion in 
arabischer Sprache eröffnet 
Das Stück basiert auf „To- 
paze“ von Marcel Pagnol. 
Die Schauspieler, alle ausser 
einem Juden, sind Einwan¬ 
derer aus arabischen Län¬ 
dern. Von Jerusalem geht die 
Truppe nach Nazaret und in 
andere arabischsprechende 
Gegenden des Landes. Die 
Truppe hofft, ein eigenes 
Gebäude in Jerusalem zu er¬ 
werben. 

Aus New York 

Kurt Grossmann, ehema- 


dorfer füllten ihre kleinen . liger Generalsekretär der U- 


Rollen gut aus. 

Das angeregte Publikum 
spendete den sich verabschie¬ 
denden Künstlern kaum en¬ 
denwollenden Beifall. 

Dr Kari Kost 


ga für Menschenrechte ir. 
Berlin, Verfasser vieler poli¬ 
tischer Bücher, insbesondere 
einer bekannten Ossietzky- 
Biographie, ist von seiner 
Tätigkeit an der „Jewish 


Claims Conference“, wo er 
sich vorwiegend den Wieder¬ 
gutmachung« - Angelegen¬ 
heiten gewidmet hat, wegen 
Erreichung der Altersgrenze 
zurückgetreten. 

Ins Deutsche übersetzt 

Das Stück des israelischen 
Autors Ephraim Kischon 
„Zieh den Stecken raus, das 
Wasser kocht“ wurde von H 
Castegne ins Deutsche über¬ 
setzt. Die Aufführungsrechte 
wurden vom Bühnenverlag 
S. Fischer erworben. 

Preise 

Martin Baleam erhielt den 
Oscar 1965 für die beste Film- 
Nebenrolle (im ,,A Thousand 
Clows“), als bester Regisseur 
wurde ausgezeichnet Rooert 
Wise („The Sound of Mu- 
sic“). Den Preis für den be¬ 
sten Song erhielt Johnny 
Mandel mit „The Shadow of 
Your Smile“ aus „The Sand, 
piper“. 


Jüdische Tagung in El Salvador 


San Salvador — Anlass- i 
lieh der 3. Konvention jüdi¬ 
scher Gemeinden empfing 
der Präsident der Republik 
El Salvador, Coronel Julio 
Alberto Rivera, eine Delega¬ 
tion, der die Herren Woodrow 
de Castro aus Panama, Eri- 
Heinemann aus Guatemala, 
Carlos Bernard und Ernesto 
Freund aus El Salvador und 
der Repräsentant des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses. Mark 
Turkow, angehörten. Präsi¬ 
dent Rivera interessierte sich 
lebhaft für die Ziele der 
Konvention und bat seine 
Besucher, den Mitgliedern 
der Tagung seine persönli¬ 
chen Griisse und den Gruss 
der Bevölkerung der Repu¬ 
blik zu übermitteln. Er lobte 
den Beitrag der jüdischen 
Gemeinschaft zum Fort¬ 
schritt seines Landes und 
hob die Bedeutung der Mit¬ 
arbeit hervor, die israelische 
Techniker bei der nationa¬ 
len Baumwollproduktion lei¬ 
sten Ferner sprach er den 
Wunsch aus, dass israelische 
Sachverständige geschickt 
werden mögen um bei der 
Organisation der Nationalbi¬ 
bliothek zu helfen, welche 
die Regierung in Kürze aus¬ 
zustatten plant. 

Präsident Rivera interes¬ 
sierte sich auch für die heu¬ 
tige Situation der Juden in 
der Welt. Ueber dieses The¬ 


ma informierte ihn der De¬ 
legierte des Jüdischen Welt¬ 
kongresses, Herr Mark Tur¬ 
kow, der im besonderen auf 
die Umtriebe der Nazis in 
verschiedenen lateinamerika¬ 
nischen Ländern hinwies, so¬ 
wie über die Spannungen im 
Mittelosten und die Lage der 
Juden in der Sowjetunion 
berichtete. (ITA) 


J U E D I S C H E 
BUCHHANDLUNG 

TALLESSIM, MACHSO- 
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Biß Beute?hen ffammerspicle 

im Schauspielhaus Buenos Airse 
Intendant: REINHOLD K. OLSZEWSKI 

LETZTE VORSTELLUNGEN 

DON JUAN 

oder 

DIE HEBE ZUR GEOMETRIE 

die berühmte Komoedie von MAX FRISCH 

VORSTELLUNGEN: Heute, Freitag und morgen, 
Sonnabend, um 18.30 Uhr. Sonntag um 15.30 Uhr 

EINZIGE WIEDERHOLUNGEN DER GROESSTEN 
ERFOLGE DER SAISON 

Montag, den 8. August, um 21 Uhr 

DER METEOR 

von FRIEDRICH DUERRENMAT 

Dienstag, den 9. August, um 18.30 Uhr 

LUMPAZIVAGABU NDUS 

von JOHANN NEPOMUK NBSTROY 

DER VORVERKAUF HAT BEGONNEN 

Kasse: Montag biß Samstag 11—14 und 17—20 Uhr 
Sonntag 13—16 Uhr 

Teatro Odeön — Esmeralda 375 — T. E. 45-3591. 
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Festlicher Empfang Shazars in USA 


ANKUNFT IN NEW YORK 

New York. — In aller Mor¬ 
genfrüh hatten sich die 
f>ührer aller jüdischen Orga- 
nisationen der USA im Flug¬ 
hafen von New York ein ge¬ 
funden, um den Präsidenten 
Israels Salman Shazar und 
seine Gattin bei ihrer An¬ 
kunft aus Brasilien zu begrii - 
ssen. Das Flugzeug landete 
um 7 Uhr 30. Zumindest 50 
Organisationen hatten Dele¬ 
gationen entsandt, darunter 
das American Jewish Com¬ 
mittee, der Nordamerikani¬ 
sche Jüdische Kongress, rab- 
binische und kulturelle Or¬ 
ganisationen. Auch Delegier¬ 
te namens des Lubawitscher 
Rebhen waren erschienen, 
den Shazar am Schabbat. 
abend zu besuchen beabsich¬ 
tigt hatte. Dieser Besuch 
wurde jedoch im letzten Au 
genblick ebenso wie andere 
vorher geplante Zusammen¬ 
künfte, verschoben. 

Der Präsident schien sehr 
ermüdet von dem Nachtflug. 
Als erste begrüssten ihn Is- 
rael - Botschafter Abraham 
Harman, Israels ständiger 
Repräsentant vor den UN, 
Michael Comay, und der is¬ 
raelische Generalkonsul in 
New York, Michael Arnon 
Sie geleiteten den Präsiden¬ 
ten und seine Gattin in den 
Aufenthaltsraum, wo die jii- 
dischen Delegationen die ho¬ 
hen Besucher erwarteten. 

Auch der Bürgermeister 
der Stadt New York, John 
Lindsay, Gouverneur Rocke 
feiler und Repräsentanten 
des State Department hatten 
sich zum Empfang Shazars 
im Flughafen eingefunden. 

Nachdem der Präsident ei¬ 
nige alte Freunde auf hebrä- 
isc.h, jiddisch und englisch 
begrüsst hatte, versicherte 
er der Presse, dass es ihm ein 
Vergnügen sei auf dem 
Rückweg von seinen Besu¬ 
chen in Uruguay, Chile und 
Brasilien, wo er überall mit 
grösster Herzlichkeit emp¬ 
fangen worden sei, nun eini. 
ge Tage in den USA verbrin¬ 
gen zu können. Er fügte hin¬ 
zu: ,,Ich freue mich am 2. 
August mit dem Präsidenten 
Johnson zusammenzutreffen, 
dessen führende Stellung im 
Kampf für die Menschen¬ 
rechte. die Stärkung der De- 
mokratie, die Erhaltung der 
Unabhängigkeit der kleinen 


Länder und Bemühen für 
den Frieden wir hochschät¬ 
zen.“ Hierauf wiederholte er 
diese Worte für die Uebertra- 
gung nach Israel in hebräi¬ 
scher Sprache. 

EIN RUHETAG 

Im Flughafen waren schon 
vor Ankunft des Flugzeugs, 
in dem Präsident Shazar rei¬ 
ste, starke Sicherheitsmass¬ 
nahmen getroffen worden 
Ein Polizeiaufgebot unter 
Führung eines jüdischen 
Hauptmanns diente dem 
Präsidenten als Leibwache 
auf dem Flugfeld und beglei¬ 
tete ihn später auf seiner 
Fahrt im Auto in das Hote * 1 
Plaza, auf dessen Dach die 
israelische Flagge wehte. 

Präsident Shazar und sei¬ 
ne Gattin waren von der Re 
se sehr angestrengt und ruh¬ 
ten einen ganzen Tag im Ho¬ 
tel aus, ohne irgend jeman¬ 
den zu empfangen. 

Die newyorker jüdische Pres- 
se, einschliesslich die kom¬ 
munistische Zeitung ,, Frei¬ 
heit“, publizierten lange Ar¬ 
tikel, in denen sie den Prä¬ 
sidenten Israels willkommen 
hiessen und über die Rolle 
berichteten, die er in der zio¬ 
nistischen Bewegung und im 
kulturellen Leben Israels 
spielt. 

Präsident Shazar empfing 
eine Einladung vom Gene¬ 
ralsekretär der Vereinten 
Nationen U Thant zu einem 
Frühstück im UN-Gebäude. 
zu dem 40 Diplomaten, dar¬ 
unter Botschafter geladen 
wurden. Gleichzeitig wird 
ebenfalls im UN-Gebäude 
Frau Comay ein Frühstück 
für Frau Shazar geben, .dem 
die Gatinnen der Delegierten 
und Füherinnen der Frauen- 
Organisationen beiwohnen 
werden. 

NEW YORK 
BEGRUESST SHAZAR 

Die Stadt New York feierte 
Israels Präsidenten Salman 
Shazar mit einem Bankett, 
das Bürgermeister Lindsay 
im Lincoln Center veranstal¬ 
tete und zu dem über hun¬ 
dert Personen aus allen 
Schichten des öffentlichen 
Lebens erschienen waren. In 
seiner Ansprache während 
des Essens pries Shazar New 
York als ..eines der leuch¬ 
tendsten Beispiele für eine 
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Stadt, in der eine jüdische 
Bevölkerung lebt, welche ei¬ 
nen hervorragenden Beitrag 
zur jüdischen Erziehung und 
Kultur geleistet hat“ Er er¬ 
innerte an Lindsays Besuch 
in Israel als dieser noch Ab¬ 
geordneter w ? ar, und sprach 
die Hoffnung aus, ihn bald 
als Bürgermeister in Israel 
begrüssen zu dürfen. 

Lindsay würdigte in seiner 
Rede die Verdienste Shazars 
und überreichte ihm als Ge¬ 
schenk die erste Ausgabe dei 
,,Geschichte New Yorks“ von 
William Smith, die aus dem 
Jahre 1757 stammt. Shazar 
schenkte seinem Gastgeber 
eine Medaille von Jerusalem 
in einem Kästchen aus Oli¬ 
venholz. 

AM SCHABBAT 

Begleitet von Israel-Bot¬ 
schafter Abraham Harman 
und Generalkonsul Michael 
Arnon erschien Präsident 
Shazar zum Schabbat-Got- 
tesdienst in der Ateret Zevi- 
Synagoge auf der Fifth Ave¬ 
nue. Der Präsident und sein 
Gefolge gingen die wenigen 
Strassen vom Hotel Plaza 
zum Tempel zu Fuss. in dem 
Shazar von einer zahlreich 
erschienenen Gemeinde durch 
Ovationen begrüsst -wurde. 
Nach dem Gottesdienst, bei 
dem Rabbi Simon Langer 
den Präsidenten Israels seg¬ 
nete. fand in der Svnagoge 
ein Empfang statt. Dort traf 
Shazar einen Schulfreund 
aus seinem russischen Hei- 
matstädtehen Mir, mit dem 
er vor 60 Jahren zusammen 
den Cheder besucht hatte. 

Der begeistertste Empfang 
wurde Shazar zuteil, als er 
Rabbi Menachem Schneer- 
sohn in Brooklyn aufsuchte. 
Mehr als 4.000 fromme Juden 
und anderes Publikum er¬ 
warteten den Präsidenten 
auf dem breiten Boulevard 
vor dem Eingang zur Jeschi- 
wa. Etwa 2.000 Chassidim 
sangen Lieder und tanzten 
atif der Strasse, als die Auto 
karawane, die Shazar betrlei 
tete, ein traf. Shazar erhob 
sich von seinem Sitz und be- 
griisste aus seinem Wagen 
lächelnd die Menge, die ihm 
zu.iu^te. 

Botschafter Harman und 
Generalkonsul Arnon beglei¬ 
teten den Präsidenten tys zur 
Tür des Raumes, in dem Rab¬ 
bi Schneersohn seinen Gast 
erwartete. Das Gesp r äeh zwi¬ 
schen Shazar und dem Feb- 
ben fand ohne Zeugen statt 
und dauerte bis um zwei Uhr 
morgens. Shazar schenkt« 
dem Rabbi eine S° r nm 1 * ung 
cbasekKscher Schriften, -wäh¬ 
rend dieser dem F>räsid en¬ 
tern eine rabbinisohe Abhand¬ 
lung verehrte, die vor 100 
Jahren von seinem Urzross- 
vater ve-f» c sfc worden war. 

EMPFANG BEI U THANT 

Vereinte Nationen. — Prä¬ 
sident Shazar wurde vom 
UN-Generalsekretär tt T^ant 
mit einem Frühst”'*!?' emn- 
fanden, dem über 40 - 

sentauten verschiedener lan¬ 
der he*r ,r oh” f en. Di p sowW.i- 
S'h^n Palende"ten vor den 
TIN hovkott’pvfen di p Veran¬ 
staltung- di p bnl or <»ris'''ha ri 
D ; r»iomnten taten ein Clei- 
ch p s. doch die übrigen M*t 
glieder des Sicherheitsrates 
au^er Tra.nsiorda.nien und 
Nationalchina, das nicht ein- 
gel^den wurde, waren anwe¬ 
send U Thant brachte ein 
Brindis ,.auf den Präsidenten 
Israels“ au6. Shazar unter¬ 
strich, dass sein Land mit 
Bewunderung die Weisheit 
und Energie anerkenne, mit 
der der Generalsekretär sein 
Amt führe und für die Auf¬ 
rechterhaltung des Friedens 
eintrete. ..Ich überbrinee ih¬ 
nen warme und herzliche 
Grüsse meines Volkes 4 . führ¬ 
te Shazar aus. ..Wir hoffen 
dass Sie noch viele J*hre 
zum Wohl der Menschheit 
wirken mözen. Israel fühlt 
sich d p n Vereinten Natio^e^ 
eanz besonders verbunden 
Wir sind gmudsätzhVh nr 
der Stärkung d ? eso r Qrnani- 
sation Interessiert, deren 


Idealen Sie und Ihre Mitar¬ 
beiter dienen . 44 

U Thant übergab Shazar 
eine Medaille, die im Jahre 
der internationalen Zusam¬ 
menarbeit im Rahmen der 
UN geprägt wurde, und dedi- 
zierte ihm ein Album mit 
UN-Briefmarken. Hunderte 
Mitglieder des UN-Personals 
standen hinter einem Kor¬ 
don, der von Sicherheitsbe¬ 
amten gebildet wurde, um 
Shazar mit Applaus zu be¬ 
grüssen, als er in Begleitung 
von Botschafter Comay, sei¬ 
nem Adjutanten Oberst Arie 
Raz in Uniform und Gene¬ 
ralkonsul Arnon das UN-Ge¬ 
bäude betrat. 

JUDEN EHREN DEN 
PRAFSIDENTEN 

Salman Shazar lobte die 
,,aktive Mitarbeit 4 der nord¬ 
amerikanischen Juden mit 
dem israelischen Volk und 
ihre Beisteuerungen zum 
Jewish Appeal (Vereinigte 
Kampagnen), die ,,die Wie¬ 
dergeburt des jüdischen Vol¬ 
kes nach den Massenmorden 
der Nazis ermöglicht haben.“ 
Er fügte hinzu, dass das 
Hilfswerk noch lange nicht 
beendet sei und es noch im¬ 
mer gelte, Juden aus der 
Unterdrückung. Diskriminie¬ 
rung und Angst in die Frei¬ 
heit zu retten. 

Der Präsident spracn auf 
einem Bankett, das ihm und 
seiner Gattin zu Ehren statt¬ 
fand, und an dem mehr als 
600 jüdische Führer aus dem 
ganzen Land teilnahmen. 
Auch Gouvernuer Nelson 
Rockefeller. die Senatoren 
Jacob Ja vits und Robert 
Kennedy sowie hohe Be¬ 
amte des Staates und der 
Munizipalität waren erschie¬ 
nen. Gouverneur Rockefeller 
sprach im Namen des Volkes 
von New York und Max Fi¬ 
sher und Monroe Goldwater 
namens der jüdischen Orga¬ 
nisationen. 

IM WEISSEN HAUS 

Der Präsident der Verei¬ 
nigten Staaten, Lyndon B. 
Johnson, empfing den Präsi¬ 
denten Israels, Salman Sha¬ 
zar, mit grosser Herzlichkeit 
im Weissen Haus. In 
freundschaftlichem Gespräch 
tauschten beide Präsidenten 
Gedanken aus, und Shazar 
kam der Aufforderung John¬ 
sons nach, ihm über seine 
Eindrücke in Lateinamerika 
zu berichten. Präsident Jonn- 
son führte seinen Gast in 
den Rosengarten des Weiten 
Hauses, und dort vers cherte 
er ihm, dass die USA ihre 
Verpflichtungen nicht nur in 
Vietnam sondern auch in an¬ 
deren Teilen der Welt erfül 
len werden. Er iyv.cg sien 
auch auf die Hilfe für Israel 
und das schon seit langem 
schwebende Proiekt der Was¬ 
serentsalzung. 

Beide Präsidenten erschie¬ 
nen in der Television. Man 
sah, wie sie einen warmen 
Händedruck austaus^nten, 
und hörte, wie Johnson sag¬ 
te. dass er Shazar am Abend 
mit einem Festbankett zu be¬ 
wirten erwarte Später wur¬ 
den Präsident Shaza» und 


Gebet eines Papstes 

..Kurz vor seinem Tode | kennen nun, dass viele, viele 


(am 3. Juni 1963) hatte Papst 
Johannes XXIII. noch ein 
Bussgebet verfasst, worin er 
Gott um Vergebung für die 
Leiden bittet, die von Glie¬ 
dern der Kirche jahrhunder¬ 
lang den Juden zugefügr 
worden sind. Es war der 
Wunsch des sterbenden Pap¬ 
stes, dass dieses Gebet in al¬ 
len katholischen Kirchen ge¬ 
betet werden sollte. Anläss¬ 
lich eines innerkirchlichen 
Symposiums in Chikago hat 
der Feritus des KonziLs, 
Msgr. Quinn, Präsident des 
Ehegerichtshofes des Erzbi¬ 
stums Chikago, den Text 
zum erstenmal verlesen. 

In diesem Bussgebet heisst 
es unter anderem: ,,Wir er- 


Jahrhunderte der Blindheit 
unsere Augen bedeckt haben, 
so dass wir nicht mehr die 
Züge unseres erstgeborenen 
Bruders wiedererkennen. Wir 
erkennen, dass das Kainszei¬ 
chen auf unserer Stirn steht. 
Jahrhundertelang hat Abel 
darniedergelegen in Blut und 
Tränen, weil wir Dein? Lie- 
be vergassen. Vergib uns die 
Verfluchung, die wir zu Un¬ 
recht aussprachen über den 
Namen der Juden. Vergib 
uns, dass wir Dich in ihrem 
Fleisch zum zweitenmal kreu- 
zigteu. Denn wir wussten 

nicht, was wir taten...“ 

(Aus der katholischen 
Zeitschrift „Der Seel¬ 
sorger 44 , Wien) 


seine Gattin in das gegenüber 
liegende „Blair House“, die 
offizielle Residenz für Hohe 
Besucher geführt. Das Gefol¬ 
ge Shazars wurde vom T JSA- 
Botschafter in Israel, W. Bar- 
bour, begleitet. 

Der Empfang im Weissen 
Haus folgte auf eine e:n- 


Gedenkstaette 

Hamburg. — Auf dem Ge¬ 
lände des früheren Konzen¬ 
trationslagers Neuenga rnme 
ist die Gedenkstätte fertig- 
gestellt worden Im Zentrum 
des Gedenkplatzes sind e ; ne 
Granitstele und eine Bronze- 


drucksvolle Begrüsaung im Skulptur eines sterbenden 


Militärflughafen v »n Wa¬ 
shington, in dem das Flug¬ 
zeug landete, welches John¬ 
son eigens für Shazar zur 
Verfügung gestellt hatte. 
Dort erwartete Vizepräsident 
Hubert Humphrey den israe¬ 
lischen Präsidenten und ent¬ 
bot ihm im Namen des USA- 
Präsidenten ein warmes 
Willkommen. Eine Ehren¬ 
kompagnie erwies Shazar die 
protokallarischen Ehren 

Frau Humphrey -oegrusste 
Frau Shazar mit einem 
Strauss Rosen, und das 8- 
jährige Töchterchen des is¬ 
raelischen Botschafters Dan 
Pattir überreichte ihr eben¬ 
falls Blumen. Ferner waren 
im Flughafen der Zweite 
Staatssekretär für den Na¬ 
hen Osten, Raymond Hare, 
und F>rotokollchef James Sy 
mington erschienen. 

ERKLAERUNG SHAZARS 

Nach seiner Unterhaltung 
mit dem Präsidenten John¬ 
son erklärte Präsident Sha¬ 
zar: ,,Ich hatte ein sehr 
nützliches Gespräch mit dem 
Präsidenten und konnte 
ebenso wie bei unserem er¬ 
sten Zusammentreffen im 
Jahre 1963 sein tiefes Ver 
ständnis für die Lage Israels, 
für unseren Wunsch nach 
Frieden, Sicherheit und Fort¬ 
schritt und für unsere Pro¬ 
bleme feststellen. 44 Er fügte 
hinzu: ,,Ich glaube, dass un¬ 
sere Länder durch eine en 
ge Freundschaft verbunden 
sind, die durch unsere heu¬ 
tige Aussprache wieder be¬ 
wiesen wurde “ 

Shazar betonte, dass er 
,,Gelegenheit hatte, dem 


Häftlings zu sehen. 22 Stein¬ 
platten mit den Namen der 
Nationen, die Opfer zu be¬ 
klagen haben, sind in den 
Boden eingelassen. Dass 
106.000 Menschen in diesem 
Lager litten und 55.000 Män¬ 
ner. Frauen und Kinder h*er 
umgekommen sind, ist °uf 
einer Platte am Eingang ier 
Gedenkstätte ersichtlich. 

Präsidenten einiges über sei¬ 
ne Besuche in Uruguay. Chi¬ 
le und Brasilien zu erzä h en 
und ihm von dem unaus¬ 
löschlichen Eindruck zu be¬ 
richten, den er von dem auf¬ 
richtigen Entgegenkommen 
und Verständnis dieser Län¬ 
der empfangen habe.“ Er un- 
| terstrich, wie glücklich er 
sei, auf seinem Rückweg 
nach Israel noch einige Tage 
in Washington weilen zu 
können, was ihm Gelegenheit 
biete, seinem Volk die Ueber- 
zeugung mitzunehmen, „dass 
: zwischen unseren beiden 
, Ländern wahres Verständnis 
und Harmonie herrsent“. 

Die beiden Präsidenten 

1 hatten sich über eine Stun¬ 
de lang unterhalten. Shazar 
befand sich in Begle^tui g 
von Botschafter Abraham 

, Harman, Minister Ephr im 
Efron und anderen Mitglie¬ 
dern der Israel-Botschaft. 

Auf einem Essen, das der 
Generalsekretär der OEA für 
| Israels Präsidenten veran- 

i staltete, erklärte Shazar. er 
habe mit grossem Vergnügen 
die Einladung einer Organi¬ 
sation akzeptiert, die für die 
Freiheit des Menschen und 
| den Fortschritt in Latein¬ 
amerika eintritt. 


MALERARBEITEN 

JUAN JULIUSBURG 


73 M48 


BLANC0 ENOALADA I64C 


«iiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiFirifMMiiiiMmiMM, 





s§ ZZ 
























































C — V’emw, s de A (Mi* de IM« 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


A«e XXVBL Nt M1% 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf t. E. 73-318# 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria; ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 y 78-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE; 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos EKEW 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 54 


Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabb. Hart — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
- 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen, 

Voranzeige 

Synagogenkonzert; 

Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass unser dies¬ 
jähriges SynagogenJfconzert, 


das unser Synagogenchor 
durchführt, am 22. August 
stattfindet. Die Einzelheiten 
des Programms werden noch 
bekannt gegeben werden, die 
Eintrittskarten sind bereits 
im Sekretariat zum Verkauf 
vorhanden. 

Aenderung der Sprech¬ 
stunde des Praesidiums 
der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen in Zukunft je¬ 
den Montag und Donnerstag, 
von 19 bis 20 Uhr bereitwil¬ 
ligst zur Verfügung stehen. 

Verkauf der 
Sjrnagogenplaetze; 

Einlösung der innegehab- 
ten Plätze: Sonntag, den 7 
14. und 21. August 1966 von 
8 Uhr 30 bis 12 Uhr 
Freier Kartenverkauf* 
Sonntag, den 28. August 
und den 4 September, von 
8 Uhr 30 bis 12 Uhr 

Uebergabe der festen Plät¬ 
ze: Montag und Donnerstag¬ 
abend von 18 bis 20 Uhr, be¬ 
ginnend am 8. August. 

Wir bitten höflichst, die 
vorjährigen Karten so wie 
auch die letzte Beitragsquit¬ 
tung mitzubringen. 

Spenden für das „Jüdi¬ 
sche Krankenhaus“: 

In unserem Gemeindehaus 
liegt im Sekretariat eine Li¬ 
ste auf, ji der sich alle 
diejenigen Mitglieder und 
Freunde der Gemeinde mit 
ihren Spenden eintragen sol 
len, die auf diese Weise ihre 
Solidarität mit dieser so 
wertvollen und wichtigen Ar- 
beit einer grossen jüdischen 
Institution des Landes zum 
Ausdruck bringen wollen. 

Ausspracheabend 

am 13. August: 

Aus technischen Gründen 
kann unser für den 13. Au¬ 
gust vorgesehener Ausspra¬ 
cheabend nicht stattfinden. 

Gedenkakt für 
Alfredo Katz s. A. 

IN LAMROTH HAKOL: 

Am Freitag, den 12. Au- 
gust, findet um 19 Uhr, vor 
Beginn des Abendgottesdien- 
stes, in der Synagoge Lam- 
roth Hakol, Caseros 1450, ein 
Gedenkakt in Erinnerung 
an unseren heimgegangenen 
Präsidenten, don Alfredo 
Katz s. A., statt, zu dem die 
Mitglieder und Freunde un. 
serer Gemeinde herzlich ein¬ 
geladen sind und um zahl¬ 
reiches Erscheinen gebeten 
werden. 

Departamento Juvenil: 

El Grupo Mayor ‘‘Jasam- 
ba,, de nuestra Agrupaciön 
Juvenil ha organizado un 
curso sobre economia moder 
na basado sobre las teorias 
del economista norteamenca- 
no Paul Samuelson. aue co- 
menzö el miercoles 5 de ju 
lio de 19.30 hasta las 21 horas 
y abarcarä todos los mierco¬ 
les ocho clases en total Que- 
.da invitada toda persona aue 
est£ interesada en este tema 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher - 
übernimmt Her Siegfried var 
Geldern Zu erreichen unter 
T. E 78 7625 und 78-0281 
^e^ts^eie: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten ieglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
hat. 

—:o:— 

BET ISRAEL 

Cremer 2070 - Td : 73 8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHARBAT EKEW 
5'.—G. August: 

Frei tag: Abendgottesdienst 


19 Uhr, Ansprache Curt 
Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes - 
dienst 8 ’Jhr 30. 
GENERALVERSAMMLUNG 

Am Donnerstag, den 28. 
Juli, fand in unserem Ge¬ 
meindehaus die diesjährige 
Generalversammlung statt. 
Der neue Vorstand setzt sich 
wie folgt zusammen: Präsi¬ 
dent: Curt Wilk, Vize-Präsi¬ 
dent German Bern haut, Se¬ 
kretär: Alfred Leeser. Pro- 
Sekretärin : Dina Kaiser- 
Blueth, Tesorero: Dabogert 
Hirschberg, Pro - Tesorero: 
Horst Watermann. 

VORANZEIGE: 

Gemeinschafts - Veranstal¬ 
tung mit THG, am Mitt¬ 
woch, den 10. August um 21 
Uhr in unserem Gemeinde¬ 
haus: Herr Dr. H. Swarsens- 
ky spricht über seine Ein¬ 
drücke vom Jüdischen Welt¬ 
kongress in Brüssel. 

KARTENVERKAUF FUER 
DIE HOHEN FEIERTAGE: 

Der Kartenumtausch für die 
Hohen Feiertage für Mitglie¬ 
der findet Montag, Dienstag, 
Donnerstag nachmittags ab 
16 Uhr im Sekretariat statt. 
Die Karten, die bis zum 15. 
August nicht umgetau6cht 
wurden, kommen alsdann in 
freien Verkauf. Sonntag kein 
Verkauf 

SPORTGRUPPE DER 
„AELTEREN* 

Musik — Frohsinn — Tanz 
mit ,,Estrellas de Oro“ (Die 
Goldenen Sterne), Essen „A 
la americana“, Bar. Caf6, 
Torten, Rifa, Tombola, Ue- 
berraschungen, am 13. Au¬ 
gust im Bet Israel. Auskunft 
T. E. 54-4550 und 70-0187. 

KONZERT- UND 
OPERETTEN ABEND: 

mit grossem Orchester, 
Chor und Solisten, am 27. 
August um 21 Uhr. Besorgen 
Sie sich rechtzeitig ihre num¬ 
merierten Eintrittskarten bei 
den Herren und Damen des 
Vorstandes oder im Sekreta¬ 
riat, Crämer 2060. 
STRICKNACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 
PINGPONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
schach UND BRIEF- 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend Im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 

CONFITERIA: 

Unsere Confiterla Ist an 
folgenoen Tagen geöffnet: 


Montag ab 19 Uhr, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und 
Sonntag ab 15 Uhr, Freitag 
und Sonnabend geschlossen 
Reichhaltiges Küchenbuffet, 
kalte Platten. Ausrichtung 
von Geburtstagen, Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. 

SPORTGRUPPE 
DER „ABLTEREN*: 

Am Sonntag treffen wir 
uns um 21 Uhr zu gemütli¬ 
chem Beisammensein. Mon¬ 
tagabend Ping-Pong. — Lei¬ 
tung reo Wiersch. 
DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwoch vor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith SielsJü 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gr o 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 


ASOCIACtON RELIGIÖS* 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Sohabbo* EKEW 

Freitag, den 5. August: 

Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 6. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Qemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Rasohi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 64 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 7 Uhr 
30; Montag bis Donnerstag, 
Schacharis 6 Uhr 30; Sonn¬ 
tag bis Donnerstag, Minchoh 
17 Uhr 10. 
FRAUENGRUPPE: 

Schiur: Der Damen-Schiur 
findet diese Woche um 17 
Uhr im Hause der Familie 
Flekschmann, Nahuel Huapi 
2504 statt. 

CI OLG mCONVIVENCIA 
HUMANA" 

El lünes, 15 de agosto, A 

(Fortsetzung der Vereine¬ 
nachrichten auf Seite 7* 
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KARTENVERKAUF FUER DIE GOTTESDIENSTE 
AN DEN HOHEN FEIERTAGEN 

Umtausch NUR FUER MITGLIEDER: 

Sonntag, den 7. August von 10—12 Uhr 
Montag, den 8. August ) 

) von 16—20 Uhr 
Dienstag, den 9. August ) 

Neu verkauf für Mitglieder und Gaeste: 

Sonntag, den 14. August von 10—12 Uhr 
Montag, den 15. August ) 

) von 18—20 Uhr 
Dienstag, den 16. August ) 

Wir bitten die Mitglieder, das Carnet sowie die vorjäh¬ 
rigen Karten mitzubringen. — Die Kartenausgabe an 
die Jugendlichen erfolgt gleichfalls cm den oben auf¬ 
geführten Tagen. 


f 


i 


THEODOR HERZU $ 25 $ CESE LLS6HAFT1 


25 Jahre Gottesdienst 

an den Hohen Feiertagen 

ERNEUERUNG 

der Plaetze des Vorjahres 

SONNTAG, 7. AUG. 10—12 UHR 
IM SALON SARMIENTO 2523 

Nach dem 7. August verfügen wir über die 
nicht erneuerten Karten 

SIEHE AUCH UNSERE NOTIZ UNTER 
., VEREINSNACHRICHTEN'' 


Asociaciön Filantröpica Israelita 
Concierto de Beneficencia 

LÜNES 29 DE AGOSTO a las 21 horas 

en el Teatro Astral: Av. Corrientes 1639 

La Orquesta de Cämara de Versailles 

Entrados por los senores de nuestras Comisiones 
6 en Cangallo 1479 — T E. 40.9535 y 40-4900 


KEHILIA 


PASTEUR 633 

T. E 47 -9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Airei 
tordert alle deutschsprechendec luden aul de: 
Rehilla als Mitglieder oder Protektoren be'zutre 
ten. jeder lüde aeiter xls ’8 lahre. wird autqetor 
dert. Mitglied zu werden 

Es ist die Pflicht eines jeden luden der füdr 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als- Mitcrhe 
anzugehören Informationen Ji>d Ai.traas-foanu 
lare in unserem ^ürc Pasteui o33 ! ^toek. 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 
BET ISRAEL 

Dr. Hardi Swarsensky 

einer der Delegierten aus Argentinien 

BERICHTET 

über die Tagung des 

Jüdischen 
Weltkongresses 
in Brüssel 


am MITTWOCH. DEN 10. AUGUST, — 21 Uhr 
in den Haenmen des Bet Israel 
CRAMER 2070 

MITGLIEDQI UND FREUNDE SIND HIERMIT 
HERZLICHST EINGELADEN 


Wlt BITTEN 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebraneh machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Hueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise leb Ihnen den 
Betrag von m$n .. .* aus 

oaehstebender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
icb Sie 

... •• •• •• 

(Name) » 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten. Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1965: ..... m/n 500.— 
1, u. 2. Quartal 1906: m/n 350.— 
Jahr 1966: ..... m/n 700«— 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten vorbe- 
halten. — 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Veredns- 

nflchrichten von Seite 6) 

las 20.45 horas, tendrä lugar 
j a 3 a, 4 oonferencia de nuestro 
«clo “Convivencia humana”. 
Ei Sr. Aifredo Goldschmidt, 
de vieita de los EE. UU., ha- 
blarä sobre el tema "Puedo 
respetar sin tolerar?”, desde 
el punto de vista del judaie- 
mo ortodoxo. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Sdhabbos EKEW 

Freitag, den 5. August: 

Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 6. August: 
Scfaacharis: 9 übr 
Anschliessend Raschi Schi 

ur. _ 

Gemoro Sehiur: 16 Uhr 
Mincboh: 37 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 54 

'Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Ester© 454 
9. p. of. 36 — Tel. 38 6816 

ß5 JAHRE FEST¬ 
GOTTESDIENSTE: 

Am kommenden Roseh Ha- 
echana werden 25 Jahre ver¬ 
flossen sein, seit die THG ih¬ 
ren ersten Gottesdienst an 
<ien Hohen Feiertagen veran¬ 
staltete. So sind die diesjäh¬ 
rigen Jomim Towim für uns 
ein doppeltes Fest, aber auch 
für diejenigen, die schon an 
unserem ersten Festgottes¬ 
dienst teilgenommen haben, 
und für die wir eine besonde¬ 
re Ehrung planen. 

Wie aus der heutigen An¬ 
zeige ersichtlich ist, begann 
die Erneuerung der Plätze 
des Vorjahres am Sonntag, 
den 31. Juli. Ein entspre¬ 
chendes Rundschreiben ist 
an alle Teilnehmer des vor 
jährigen Gottesdienstes ge¬ 
sandt worden. Bei Nichter 
halt bitte zu reklamieren un¬ 
ter Nr. 78-7696 oder im oben 
genannten Sekretariat. 



Sektor Central Europe© 
Centro Juana Klepetar 

Mit tiefer Trauer erfüllt 
uns das Ableben unserer lie¬ 
ben, von allen hochgeschätz¬ 
ten Chawerim Sarita Mes¬ 
sing. Sarita Messing war seit 
vielen Jahren eines der wert¬ 
vollsten Mitglieder unseres 
Vorstandes und hat es mit 
ihrer Aufrichtigkeit und ih¬ 
rem Charme verstanden, die 
Sympathien aller zu gewin¬ 
nen. Seihst in den Tagen ih- 


von äusserster Pflichterfül¬ 
lung getrieben, ist sie, wenn 
es der Wizo galt, rücksichts¬ 
los gegen sich selbst ihren 
sich gestellten Aufgaben 
nachgekommen und war und 
ist ein bleibendes Vorbild für 
alle Chawerot. Wir ihren sie. 
indem wir in ihrem Sinn für 
das Wohl Israels arbeiten. 



Die EinheitskampagRe 
teilt mit: 

Der weitere Verlauf der 
Aktion 1966 ist als zufrieden¬ 
stellend zu bezeichnen, und 
unsere Mitarbeiter sind nun 
dabei, die noch Fehlenden zu 
besuchen, um sie um ihre 


würdige Selbstbesteuerung zu 
bitten. 

Am kommenden Montag 
finden sich alle unsere eh¬ 
renamtlichen Mitarbeiter zu 
einer kurzen geselligen Ver¬ 
anstaltung anlässlich der 
,,Ehrung des Askan“ zusam¬ 
men. Einmal werden wir un¬ 
sere Arbeit für eine Stunde 
unterbrechen, um die zu eh¬ 
ren, die seit Jahren treue 
Mitarbeiter des Keren Hajes- 
sod sind. 

Unsere gesamte Kelektivi- 
tät sollte sich dieser ,,Eh- 
rung des Askan“ dadurch 
anschliessen, dass jeder, der 
in diesem Jahr noch mit sei¬ 
ner Selbstbesteuerung fehlt, 
sie uns in diesen Tagen über¬ 
weist. 


^ I BA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 

LILIANETTE IN DER 
ACIBA: 

Wie wir bereits mehrere 
Male angekündigt haben, 
wird Liüanette vor Antritt 


gebirgsland fand eine sol üne 
Feier mit künstlerischen 
Vorführungen statt, und die 
Gäste gaben der Hoffnung 
Ausdruck, dass di^se Idee 
Nachahmer finden möge. 

— :o:— 

PFLANZT BAEFME IM 
,,BOSQUE INDEPENDEN- 
CIA ARGENTINA* 4 ALS 
UNSEREN BEITRAG AN- 
LAESSLICH DES „SES - 
QUICENTEN A RIO' 4 , DER 
150 JAHREFE1R DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1966. 


gunsten des KKL von den 
anwesenden Gästen gespen¬ 
det; auf den Namen von 
Marcelo werden Bäume im 
,,Bosque Independencia Ar- 
gentina“ gepflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Steven Jeffrey Rapp 
wurde der Betrag von 5.200.— 
Pesos von der Familie ge¬ 
spendet, wofür Bäume auf 
seinen Namen gepflanzt wer¬ 
den. 

Herr Hirsch Jakobsohn 

überwies uns $ 4.000.— an¬ 
lässlich seines 80., sowie des 
70. Geburtstages seiner Gat¬ 
tin, Frau Betty Jakobsohn, 
auf deren Namen Bäume ge¬ 
pflanzt werden. 

BESTE BUECHSEN 
IM JULI: 

Otto Blumenbaum. Jorge 
Deutsch, Marco Dorian, Ale¬ 
xander Feldberg. Wolf Flig- 
ler, Diego Gitter, Federico 
GriinWald, Walter Juda, 
Emilio Klipstein, Sigfrido 
Kranz, Juan Oppenheimer, 
Klaus Pförtner, Oton Plat¬ 
zer, Nicolas Rosenberg, Flie. 
Rosenstein. Julio Rosenthal, 
Etta Streit, Dr. Hardi Swar- 
sensky. Victor Weisz; Ricar¬ 
do Nirnstein, Quilmes. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi. 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon _ Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 

64 2966 Sra Luoascher 

54.3209 Frl. Wertheimer 

48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


Bei der Barmizwahfeier 
von Marcelo Rüben Schiir¬ 
rer schwersten Krankheit, mann wurden $ 7.250.— zu- 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 5. August 

19 Aw 

Sonnabend, den 6. August 

20. Aw 

Schabbat EKEW — Haftara; Jesaja, 49. Kapitel 

Sonntag, den 7. August 

21. Aw 

Montag, den 8. August 

22 Aw 

Dienstag, den 9. A’igust 

23 Aw 

Mittwoch, den 10. August 

24. Aw 

Donnerstag, den 11. August 

25 Aw 

Freitag, den 12. August 

26 Aw 

Sonnabend, den 13. August 

27 Aw 

Schabbat R’EH — Haftara: Jesaja, 54. Kapitel 

Sonntag, den 14. August 

28. Aw 

Montag, den 15. August 

29. Aw 

Dienstag, den 16. August 

30. Aw 

Bosch Chodesch 


Mittwoch, den 17. August 

1. Elui 

Rösch Chodesch 


Donnerstag, den 18. August 

2. Elu! 

Freitag, den 19. August 

3. Elul 

Sonnabend, den 20. August 

4. Elu, 

Sehabbat SCHÖFTIM — Haftara; 

Jesaja 51. Kapitel 

Sonntag, den 21. August 

5. Elul 

Montag, den 22. August 

6. Elul 

Dienstag, den 23. August 

7. Elul 

Mittwoch, den 24. August 

8. Elul 

Donnerstag, den 26 August 

9. Elul 

Freitag, den 26. August 

10. Elul 

Sonnabend, den 27. August 

11. Elul 

Schabbat Kl TBEE — Haftara: 

Jesaja Kap. 54 

Sonntag, den 28. August 

12. Elul 


, K£A£n 
KAyfimeT 
CEtSKAEC 





COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — X. E. 48-3695, 48-5683 


BAR MITZWAH IM WALDE 


Eine neuartige Idee, die 
Barmizwa eines Knaben zu 
feiern, hatte Avigdor Frey, 
ein heute ir, Israel ansässi¬ 
ger amerikanischer Ge¬ 
schäftsmann. E!r schlug dem 
Keren Kajemet vor, die Bar- 
mizwa seines Sohnes durch 
Pflanzung eines Hains von 
1.300 Bäumen zu begehen 
und am Pflanzungsort ein 
Ficnic abzuhalten. 

In den Einladungen wur¬ 
den Verwandte und Freunde 
gebeten, statt Geschenke 
Bäume zu spenden. An der 
Pflanz.ungsstätte bei Ben 
Schemen im jüdischen Vor- 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Verlobungs¬ 
feier von Herrn Mani Nuss- 
bamn und Frl. Beatriz Scol- 

nik wurde durch die Mitar¬ 
beit der Herren: Jose Cattan 
u. Coco Scolnik der Betrag von 
$ 7.900.— für den KKL ge¬ 
sammelt; auf den Namen des 
Brautpaares wurden Bäume 
im ,,Bosque Independencia 
Argentina“ gepflanzt. 


ihres Engagements an das 
berühmte Kabarett ,,Simpl' 
in Wien ein kurzes Gastspiel 
in Buenos Aires geben. Sie 
wird in diesem Jahr nur 
in der ACIBA zu sehen und 
zu hören sein Die Künstle¬ 
rin, die vor kurzem ihr 3 
Gastspiel in Israel mit gröss¬ 
tem Erfolg Geendet hat, 
bringt ein vollkommen neues 
Programm, das wieder ?wei 
Stunden Geist. Witz und 
Heiterkeit verspricht 

Die Vorstellungen finden 
statt: Sonnabend, den 6. Au 
gust, um 21 Uhr Sonntag, 
den 7. August um 17 Uhr, 
Mittwoch, den 10. August 
um 21 Uhr und Sonnabend 
den i3 August um 21 Um 
Verkauf der restlichen 
Karten für Mitglieder und 
Gäste: Jeweils an der Abend¬ 
kasse sowie im Sekretariat 
Montag bis Donnerstag von 
15—18 Uhr und Freitag von 
9—12 Uhr. 

Wir machen noch darauf 
aufmerksam, dass wir unsere 
Bühne erhöht und vergrö- 
ssert naben, sodass Sie von 
jedem Platz gut sehen und 
hören können. 

GEMEINSCHAFTS¬ 
VERANSTALTUNG : 

Auf allgemeines Verlangen 
und um dem Publikum Gele¬ 
genheit zu geben, an der Dis¬ 
kussion teilzunehmen, wird 
die Veranstaltung „Diälogo 
entre dos Generaciones" am 
Dienstag, den 16 August, im 
Heim der Nueva Comunidad 
Israelita, Arcos 2319, wieder¬ 
holt werden. 

HEIMKOMMISSION: 

Wir möchten darauf hin- 
weisen, dass an den Tagen, 
an denen Lilianette bei uns 
auftritt, d. h. Sonnabend, 
den 6., Sonntag, den 7., Mitt¬ 
woch den 10. und Sonnabend, 
den 13. August, den üblichen 
Heimbesuchern nur der 3. 
und 4. Stock zur Verfügung 
steht. 

BRUDERSCHAFT 
Kartenverkauf für die 
Gottesdienste zu den 
Hohen Feiertagen: 

Umtausch nur für Mitglieder 

Sonntag, den 7. August, 
von 10—12 Uhr; Montag, den 

8. August und Dienstag, den 

9. August, von 18 bis 20 Uhr 
Neuverkauf für Mitglieder 
und Gäste: 

Sonntag, den 14. August, 
von 10—12 Uhr; Montag, den 

15. August und Dienstag, den 

16. August, von 18—20 Uhr. 

Die Karten für unsere Ju¬ 


gend werden an den gleichen 
Tagen wie die Karten für die 
Erwachsenen ausgegeben. 

Wir bitten zu beachten 
dass der Kartenverkauf für 
Mitglieder nur gegen Vorzei¬ 
gung des Karnets stattfindet 
Ebenfalls bitten wir, die al¬ 
ten Karten zur schnelleren 
Abfertigung mitzubringen. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten unsere Mitglie 
der, daran zu denken, dass 
wir uns im Jahre JAI befin¬ 
den und deshalb von allen 
eine großzügige Beisteue¬ 
rung für die Einheitskam¬ 
pagne erwarten. Zahlungen 
werden auch an Sonntagen 
auf dem Wochenendplatz in 
Banfield entgegengenommen. 

KURUSUS FUER 
ERSTE HILE: 

Nachdem dieser Kursus 
ein so grosses Interesse her¬ 
vorgerufen hat, haben wir 
uns entschlossen, einen Pa¬ 
rallelkursus für Erwachsene 
einzurichten. Derselbe findet 
wahrscheinlich jeden Don¬ 
nerstag ab 20 Uhr statt und 
zwar unter der Leitung von 
Herrn Dr. Emesto Bartfeld. 
Betr. Einschreibungen wollen 
Sie sich bitte an Armando 
wenden und zwar nach 19 
Uhr unter der Nummer 72- 
2725. 

TENNIS: 

Am Sonntag, den 7. Au¬ 
gust, beginnen wir mit un¬ 
serem Turnier , ,EStimu lo". 
Wir bitten alle Beteiligten, 
zur angegebenen Zeit pünkt¬ 
lich zu erscheinen. Wir ma¬ 
chen unsere Tennisspieler 
gleichzeitig darauf aufmerk¬ 
sam, dass anlässlich des obi¬ 
gen Turniers ihnen an die¬ 
sem Sonntag nur eine Can- 
cha zur Verfügung steht. 

UNSER JUGENDDEPARTE¬ 
MENT TEILT MIT: 

Auf Grund des schlechten 
Wetters konnten wir mit dem 
internen Turnier „Sesqui- 
©entenario“ noch nicht be¬ 
ginnen. Am kommenden 
Sonntag, wenn das Wetter es 
erlaubt, wird der Aufmarsch 
der Mannschaften stattfin¬ 
den. Es werden folgende 
Sportarten ausgetragen: 

Fussball zwei Kategorien, 
Korbball und New comb für 
Mädchen sowie Tennis für 
Erwachsene. 

LIFA: 

Nachdem verschiedene Spie¬ 
ler an der Lateinamerikani¬ 
schen Makkabiade die in 
Sao Paulo ausgetragen wird, 
teilnehmen, wird dieses Tur- 


Ben Mark gestorben 

New York — Aus Po’en 
wurde mitgeteilt, dass der 
bekannte Geschichtsschreiber 
Ben Mark, Direktor des Jü¬ 
dischen Historischen Insti¬ 
tuts ; n Warschau, nach län¬ 
gerer Krankheit im Alter von 
52 Jahren verschieden ist. 

Ben Mark ist Auto** meh¬ 
rerer Bücher über den Wi¬ 
derstand gegen die deutsche 
Besatzungsarmee im War¬ 
schauer Ghetto und das jü¬ 
dische Leben in der Nazizeit. 
Er hat auch eine zweibändi¬ 
ge Geschichte über die Jr.den 
in Polen verfasst Bei einem 
Besuch in Israel hielt er Vor¬ 
lesungen an der Hebräischen 
Universität. Einige seiner 
Werke wurden ins Englische, 
Deutsche. Französische, Spa¬ 
nische und Portugiesische 
übersetzt. (ITA) 

Auf Hebraeisch ** 

Rom. — Das am Vatikani¬ 
schen Konzil bestätigte so¬ 
genannte Jüdische Dokument 
wird in hebräischer Ueberset- 
zung veröffentlicht werden. 
Eine arabische Version be¬ 
steht bereits. 


, nier bis zur Rückkehr der 
Teilnehmer auf geschoben. 
Wir möchten hervorheben, 
dass unsere Mannschaft nach 
Beendigung der ersten Run¬ 
de den ersten Platz belegt. 

Vorbereitungen für die 
Turniere von River: 

Wie in vorhergehenden 
Jahren wurde unsere Institu¬ 
tion auch jetzt wieder einge¬ 
laden, an Turnieren dieses 
Klubs teilzunehmen. Die Er¬ 
öffnung findet am 4. Sep¬ 
tember im Stadium statt un¬ 
ter Vorbeimarsch der Dele¬ 
gationen. Reserviert Euch 
diesen Tag und kommt zu 
dieser Zeremonie. 

Sehr wichtig 

Aus technischen Gründen 
findet die vorgesehene Jagd 
erst im September statt. Wir 
benötigen Autos, versierte 
Fahrer und Lust sich zu ver¬ 
gnügen. Vergesst nicht, wei¬ 
tere Informationen in den 
nächsten Nachrichten. 
Kolonie und Ferienlager: 

Die Vorbereitungen hierfür 
für den kommenden Sommer 
haben bereits begonnen. Ma¬ 
chen Sie keine Pläne ohne 
uns zu konsultieren. Für jed- 
wegliche Anregung sind wir 
dankbar. 



Müssen wir Sie besuchen 

? 


U eberweisen auch Sie uns 
Ihre würdige 

SELBSTBESTEUERUNG 

spontan und helfen Sie uns zu helfen! 


COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod) 

SARMIENTO 2376 III. — T. E 47.3820 
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eines 


An der holländisch-deut- , 
sehen Grenze spielte sien 
vor kurzem die Auslieferung 
des Baron» Andreas Alexan- j 
der P'ranz von Koskull an 
die deutschen Behörden ab. 
Gegen den jetzt 59jährigen 
SS-Führer von Koskull war 
von den deutschen Justizbe¬ 
hörden ein Auslieferungsan¬ 
trag an Holland gestellt 
worden. Der Baron war im 
Jahre 1960 aus Deutschland 
verschwunden, nachdem die 
mit der Aufklärung von NS- 
Verbrechen beschäftigten 
Staatsanwaltschaften auf ihn 
aufmerksam zu werden be¬ 
gannen. Seine Spur verlor 
sich. Der internationale 
Haftbefehl gegen ihn lief in. 
dessen weiter. 

Vor wenigen Monaten nun 
hatte man von Koskuü auf 
der holländischen Inse! Cu- 
racao im Hafen von Wil¬ 
lemstadt verhaftet, als er ge¬ 
rade dabei war, seinen Un¬ 
terschlupf zu wechseln Vor. 
Koskull, der sich im Besitz 
beträchtlicher Geldmittel in 
den verschiedensten Devisen 
befand, wurde wegen zahl¬ 
reicher Mordtaten gesucht, 
die er an Juden im besetz¬ 
ten Russland begangen hat- 
te. 

Der Mann ist eine Renais¬ 
sance-Figur in der Mörder- 


von KURT KA1SER-BLUETH 

die absolute Immunität des ligenzia deutscher Zunge 
entfesselten Individuums, das durchfütterten. Dort trafen 


vernichten, austilgen, aus¬ 
rotten, quälen und martern 
konnte, ohne sich dem ge¬ 
ringsten strafrechtlichen Ri¬ 
siko auszusetzen. Dass er vor 
allem Juden umbrachte, lag 
allein, wie er einmal bemerk¬ 
te, „am Praktischen 4 ’. Das 
Leben eines Juden galt in 
den von den Nazis besetzten 
Ostgebieten noch weit weni¬ 
ger als das eines Polen <>der 
Russen. Sein Wert lag für die 
nordischen Uebermenschen 
unter dem von Haustieren 
sie zu liquidieren war die 
,, bequemste Art, sich dem 
Vergnügen des Massenmor¬ 
des zu widmen“. 

Diese Formulierung ist eir 
Zitat. Der Renaissance- 
Mensch von Koskull natte im 
Grunde gar keine besondere 
politische Ueberzeugung. Fr 
war noch nicht einmal im 
prinzipiellen Sinne Antise. 
mit. Er schoss nur vor allein 
das ab, was ihm am leichte¬ 
sten vor die Flinte kam. 

In se'nen sehr jungen Jah¬ 
ren war er einmal für ganz 
kurze Zeit Kommunist gewe 
sen. Er w ’rde es wieder Das 
; geschah in jenen bewegten 

Galerie der braunen „Her. 


renrasse“. Ein Mörder, abe>- 
mit ausgezeichneten Manie¬ 
ren, ein Sadist, doch einer 
mit einer raffinierten und 
ausgeprägten Kultur Balte, 
bei Hitler» Machtantritt 26 
Jahre alt, fand er schon fünf 
Jahre früher „das Experi¬ 
ment Hitler ausserordentlich 
reich an dramatischen und 
abenteuerlichen Möglichkei¬ 
ten“. Er war gewiss ein fa¬ 
natischer Nazi, aber nicht 
aus tumber Ueberzeugung 
und knechtseligen Triebge¬ 
fühlen, sondern aus einer 
perversen Leidenschaft für 
das Masslose und Zerstören 
sehe. Er sah in Hitler ein 
,,Explosiv*•, um das Leben 
„barbarischer und damit far¬ 
benreicher“ zu gestalten. 

Von Koskull war ein voll¬ 
endeter Zyniker, eine Art de¬ 
kadenter Artist, der ver¬ 
drängte künstlerische Kom¬ 
plexe in einem absoluten Ni¬ 
hilismus abzureagieren ver- 
stand. „Adolf Hitler — das 
ist der letzte Raubritter !’*, 
hat er einmal bewundernd 
gesagt, „wer so gemütsruhig 
inmitten von Kadavern als 
Vegetarier leben kann, ist 
ein sehr grosser Mann!“ 

Was von Koskull und sei¬ 
nesgleichen am Krieg, den 
Hitler der Welt aufzwang. 


man in gewissen Restaurants 
am Kurfürstendamm für ein 
„Sihwarz-Markt-Essen“ oh¬ 
ne Marken 3.000 oder gar 
4.000 Reichsmark zahlte. 

Im Jahre 1946 kaufte man 
in Berlin alles, was man ha¬ 
ben wollte, wenn man nur 
ein paar Scheine ausländi¬ 
schen Geldes und „echte“ 
Zigaretten* - in der Tasche 
hatte. Die wildesten Exnazis 
denunzierten sich gegenseitig 
als Kriegsverbrecher, Mäd¬ 
chen aus sogenannten guten 
Häusern erbettelten ein 
Schäferstündchen für eine 
Handvoll „Camels*, und die 
rassenremsten Teutonen stan¬ 
den Schlange vor gewissen 
Lokalen, in denen Amerika¬ 
ner, Engländer, Russen und 
Franzosen ausgehungerte 
ehemalige Parteigenossen 
wortwörtlich für ein Linsen- 
gericht zum blitzartigen Ue 
berbordvverfen ihrer tausend¬ 
jährigen Gesinnung veran- 
lassten. 

Ein sehr beliebtes Verkehrs¬ 
lokal der „noch einmal da 
vongekommenen“ Prominenz 
war das in der Nähe des 
Stadtbahnhofs Friedrichstra¬ 
sse gelegene Lokal „Möwe“, 
das von den Sowjets über¬ 
nommen worden war, die 
dort ihre kommunistische 


faszinierte, war vor allem und kommunisierende Intel- 


Bourguiba widerspricht sich 

Bonn. — Der tunesische Präsident Habib Bourgui¬ 
ba erklärte bei seinem Besuch in Deutschland auf ei¬ 
ner Pressekonferenz in Westberlin, die berliner Mauer 
könne nicht mit der Grenze verglichen werden, die 
Jerusalem in zwei Teile zerschneidet. 

Die berliner Mauer, so argumentierte Bourguiba. 
trennt zwei Teile ein und desselben Volkes, von denen 
der eine unter kapitalistischem, der andere unter kom¬ 
munistischem Regime lebt. Die Grenze in Jerusalem 
dagegen „wurde gezogen, weil ein von draussen ge 
kommenes Volk sich anstelle eines Volkes einnistete, 
das von seinem Boden vertrieben wurde.“ 

Während Bourguiba diesen Standpunkt verfocht, 
forderte die Presse von Irak und Kuweit den Aus¬ 
schluss Tunesiens aus der Arabischen Liga, weil der 
Präsident dieses Landes für einen arabisch-israelischen 
Frieden wirbt. 


sich Schauspieler, Schrift¬ 
steller, Filmdarsteller, unbe¬ 
kannte und sehr bekannte. 

In diese „Möwe“ kamen in 
diesem geisterhaften Berlin 
kurz nach der bedingungslo¬ 
sen Kapitulation auch noch 
manche andere, die keine 
Kommunisten waren, aber 
sich ein wenig im „neuen 
berliner Milieu“ amsehen 
wollten. Was mich angeht, so 
ging ich damals auch in die 
„Möwe“. Ich muss in diesem 
Zusammenhang hinzufügen, 
dass ich das Berlin der er¬ 
sten Nachkriegsjahre sehr 
gut kennengelernt habe. Ob¬ 
wohl ich meinen Wohnsitz in 
Paris beibehielt, habe ich 
den grössten Teil der Jahre 
von 1945—1948 in Berlin zu¬ 
gebracht. Es war ein ausser¬ 
ordentliches Berlin, hektisch, 
von tausend Zweifeln und 
Spannungen zerrissen irreal 
fast und von einer psycholo¬ 
gischen Dichtigkeit, wie sie 
heute gewiss nicht mehr zu 
spüren ist. Die zerbombten 
und gespaltenen Häuser wa¬ 
ren ebenso ungewöhnlch und 
erregend wie die menschli- 
chen Schicksale Das war 
zweifellos die Stunde der 
Wahrheit, und die Aussage 
dieses in die Katakomben ge¬ 
triebenen Berlins war sicher¬ 
lich um ein Vielfaches ehrli¬ 
cher und weniger konformi 
stisch als die des heutigen 
Suoer Berlins, mit seinen eis. 
kalt strahlenden und prah¬ 
lenden Neubauten und seiner 
„amerikanischen“ Prosperi¬ 
tät. Als ich damals als 
, ,Kriegskorresoo’ , 'dent“ erst¬ 
mals nach Berlin kam, stol¬ 
perte man noch über die 
Leichen und aus den U- 
Bahn-Schächten kam der 
Pestgeruch eines me :1 enwei. 
ten. offenen Friedhofes. 

In diesem Berlin also war 
die , Möwe“ eine Attraktion. 
Hier wurde mir dann auch 


Nazis 


einmal der Baron von Kos- 
kull vorgestellt. Irgendje¬ 
mand hatte ihn eingeführt, 
und niemand ahnte etwas 
von seiner Vergangenheit. 
Die Russen verwöhnten ihn 
mit Artigkeiten. Man wusste 
nicht genau, woher er ge¬ 
kommen war, und er galt als 
fortschrittlicher, antifaschi¬ 
stischer Intellektueller. Er 
trank in kleinen Schlucken 
seinen Wodka und ass win¬ 
zige, übersüsse russische Ku¬ 
chen dazu. 

„Die Nazis . . winkte 
er mit unsäglicher Verach¬ 
tung ab und liess durchblik- 
ken, wie sehr er, in irgend¬ 
einem Widerstand, in diesen 
Jahren des Grauens gelitten 
hatte. Man raunte, dass er in 
die Verschwörung der Offi¬ 
ziere gegen Hitler verwickelt 
gewesen sei. Er labte sich 
teils am Wodka teils an die¬ 
sen unkontrollierbaren Ge¬ 
rüchten. die ihn zu einer le¬ 
gendären Gestalt machten, 
und mit leiser Stimme, als 
sei das, was er sage, zu 
enorm, um laut ausgespro¬ 
chen zu werden, flüsterte er: 
„Es gibt nur eines was Zu¬ 
kunft bat, die Sowjetunion 
Sie hat uns vor der Barbarei 
gerettet.“ 

Dann traf ich ihn später 
noch einmal — zufällig, wie 
damals in der „Möwe“. Das 
war bei gemeinsamen Be¬ 
kannten. Von Koskull hatte 
sich bereits auf andere Posi¬ 
tionen zurückgezogen. Er 
trank keinen Wodka und die 
Sowjetunion war keineswegs 
mehr ,die Zukunft“ für ihn. 
„Brutale Terroristen“ nann¬ 
te er die Russen „die mit 
Menschlichkeitsphrasen die 
Politik Iwans des Schreckli¬ 
chen betreiben.“ — „Schlim¬ 
mer als die Sowjets sich sei¬ 
nerzeit in Berlin benahmen, 
als sie die Stadt nahmen“, so 
sarte er noch, „kann die SS 
aiK-h nicht gewütet haben.“ 

Wir ahnten nicht dass er 
hier mit hintergründigster 
Ironie in eigenster Sache ge¬ 
sprochen hatte. 


Rabbiner besuchten Russland 


Moskau. — Eine Delega¬ 
tion, der 20 nordamerikani¬ 
sche und ein kanadischer 
Rabbiner angehörten, be¬ 
suchte die Sowjetunion, um 
die widersprechenden Infor¬ 
mationen über die Lage der 
Juden zu klären und ihren 
Glaubensbrüdern die Bot¬ 
schaft zu bringen, dass „wir 
sie nicht vergessen haben.“ 

Die Gruppe stand unter 
der Führung von Rabbi J. 
Weinstein aus Chikago Die 
Besucher kamen aus Polen, 
wo sie drei Tage geblieben 
waren. Nach einem Aufent¬ 
halt von einigen Tagen m 
Moskau, reisten sie nach 
Wilna, Leningrad und Kiew. 
In allen diesen Städten wa¬ 
ren sie bemüht, mit jüdi¬ 
schen Sowjetbürgern Kon¬ 
takt zu nehmen. Sie besuch¬ 
ten auch Babi Jar bei Kiew, 
den Ort, der durch die von 
den Nazis hier verübten Mas- 
senerschiessungen von Ju¬ 
den eine so traurige Be- 
riihtnthei T erlangt hat. 

Nach Abschluss ihres Auf¬ 
enthaltes in Russland bega¬ 
ben sich die Rabbiner nach 
Ungarn und in die Tscheche 
Slowakei, um die in diesen 
Ländern wohnenden Juden 
zu besuchen. 


PROTESTE 

London. — Ueber 1.000 
Studenten beteiligten sich 
kürzlich an einem Protest¬ 
marsch zur russischen Bot¬ 
schaft in London, wo vier 
Delegierte eine von 5.000 
Hochschülern Unterzeich¬ 
nete Petition überreichten, in 
der die religiöse und kulturel¬ 
le Gleichberechtigung der Ju¬ 
den in der Sowjetunion sowie 


Keine 

Diskriminierung 

Vereinte Nationen. — 
Als fünftes lateinameri¬ 
kanisches Land hat Peru 
die internationale Kon¬ 
vention über Abschaffung 
aller Formen von rassi¬ 
scher Diskriminierung un¬ 
terfertigt. Die anderen 
südamerikanischen Län¬ 
der die ihre Unterschrift 
schon geleistet haben, 
sind Bolivien, Brasilien, 
Costa Rica und Kuba. 

Die Konvention, welche 
bisher von 23 Nationen 
unterfertigt worden ist, 
wird 30 Tage, nachdem 
sie von 27 Staaten ratifi¬ 
ziert worden ist, in Kraft 
treten. 


Hussein beantwortete Fragen 

London. — König Hussein von Transjordanien, der zu 
einem offiziellen Besuch nach London kam, gab auf ei¬ 
ner Konferenz für die Auslandspresse zu, dass das „palä¬ 
stinensische Problem“ gelöst werden müsse. Sichtlich be¬ 
müht, seine Worte zu wägen, fügte er hinzu, er sei sich 
über die Lösung nicht klar, doch vielleicht sei sie zu fin¬ 
den, wenn ein Gleichgewicht der Kräfte erzielt werde und 
di« bestehende Unruhe sich verringere. 

Der König sprach in gemässigten Ausdrücken über 
Israel, „erhitzte sich** jedoch, als einer der Korrespon¬ 
denten ihn über die kürzlichen Vergeltungsmassnahmen 
gegen Syrien befragte. Er entgegnete, dass derartige An¬ 
griffe vonseiten Israels unterbleiben müssten, da sie ei¬ 
nen Brand entfachen könnten, dessen Folgen nicht vor¬ 
auszusehen seien und niemandem im Mittelostraum zum 
Nutzen gereichen würden, denn „wir wären gezwungen, 
einem arabischen Bruderland zu Hilfe zu eilen, wenn en 
angegriffen wird**. 

Das Schicksal der arabischen Flüchtlinge an Israels 
Grenzen nannte Hussein „eine Tragödie“. Auch die Lö¬ 
sung dieses Problemh entziehe sich seiner Kenntnis, be¬ 
merkte er, doch er hoffe, es werde zu einer gerechten und 
ehrenhaften Regelung kommen. 

Hussein versicherte, er habe Massnahmen getroffen, 
damit von transjordanischem Boden aus keine Infiltran¬ 
ten in Israel eindringen könnten. Er bedauerte, dass der 
Fall Palästina für fremde Interessen ausgenutzt werde, 
was angesichts der gespannten Lage höchst gefährlich 
werden könne. Die Journalisten fassten dies als eine An¬ 
spielung auf die Intrigen Nassers auf. Auf die Frage, ob 
er, Hussein, die Ansichten des tunesischen Präsidenten 
Bourguiba über einen Frieden mit Israel teile, erklärte 
er: „Das Problem muss von allen arabischen Staaten ge¬ 
meinsam gelöst werden. Wenn Bourguiba die Absicht 
hegt, uns zu entzweien, dann bin ich gegen ihn.“ Er be- 
zeichnete. die Arabische Liga als lebensfähiges Element, 
das „trotz aller Schwierigkeiten“ nicht erstarren dürfe. 

UNEINIG MIT SHUKAIRY 

„Unter den obwaltenden Umständen sehen wir keine 
Möglichkeit, mit der Organisation für die Befreiung Pa¬ 
lästinas zusammenzuarbeiten“, erklärte König Hussein 
auf eine Frage nach einer Rede, welche er im Kgl. In¬ 
stitut für internationale Angelegenheiten hielt. Die Fra¬ 
ge bezog sich auf aus Alexandrien eingelaufene Meldun¬ 
gen, dass der Präsident dieser Organisation, Achmed 
Shukairy, Transjordanien ersucht habe, seine Truppen 
dort zu stationieren und die in diesem Land wohnenden 
arabischen Flüchtlinge für den Krieg gegen Israel zu 
schulen. Shukairy hatte in seiner Ansprache König Hus¬ 
sein als „Verräter“ angeprangert, der sich nur mit den 
Lippen zur arabischen Sache bekenne und praktisch die 
Aktivitäten der Befreiungsarmee hintertreibe. 

Auf eine Frage nach den Zielen dieser Organisation 
entgegnete Hussein: „Es ist schwierig, hierauf ziu ent¬ 
worfen, denn ich schätze dieses Unternehmen nicht sehr 
hoch.“ (ITA) 


Rückgabe 
verhafteter Araber 

Jerusalem. — Israel hat die 
vier ägyptischen Seeleute, die 
sich kürzlich auf der Fahrt 
von Port Said nach Libanon 
in israelische Gewässer ver- 
irrten und verhaftet wurden, 
an Aegypten zurückgestellt. 

Jüdische Erziehung 

Genf. — Die Präsident¬ 
schaft des Weltrates für jü¬ 
dische Erziehung nahm eine 
Erklärung an, dass der Welt¬ 
rat seine besondere Aufmerk, 
samkeit der Errichtung jüdi 
scher Tagesschueln zuwen¬ 
den wird. An der Debatte 
über diese Frage beteiligter 
sich alle Leiter dieser Insti¬ 
tution sowie 37 führende Er 
zieher aus 12 Ländern. (ITA) 


die Ausmerzung aller Er¬ 
scheinungsformen des Anti¬ 
semitismus gefordert wird. 
Es verlautet, dass die Peti¬ 
tion mit der Begründung ab¬ 
gelehnt worden sei, dass in 
Russland keine Judenfrage 
bestehe. 

Eine ähnliche Haltung 
wurde von der Sowjetbot¬ 
schaft in Washington zu ihr 
überreichten Protesten ein¬ 
genommen. Ein Botschafts¬ 
funktionär charakterisierte 
die Behauptungen, dass es in 
der Sowjetunion Antisemitis¬ 
mus gebe, als falsch und als 
sowjetfeindliche Propaganda 


Protest aus 
Jerusalem 

Jerusalem. — Politische 
Kreise in Israel äusserten 
sich verärgert über die 
Weigerung der sowjetrus¬ 
sischen und bulgarischen 
UN-Repräsentanten, der 
Einladung U Thants zu 
folgen und auf dem zu 
Ehren von Präsident Sha- 
zar veranstalteten Ban¬ 
kett zu erscheinen. Diese 
Haltung wurde als eine 
Beleidigung für das gan¬ 
ze Volk bezeichnet. 

„Die Ablehnung der 
Einladung“, so wurde be¬ 
tont, „widerspricht jeder 
diplomatischen Geflogen- 
heit und ist ein Vergehet? 
gegen die normalerweise 
höflichen Beziehungen 
zwischen zivilisierten Na¬ 
tionen.“ (ITA) 


Araber in Israel 

Tel Aviv. — Am Tage der 
Revolutionsfeiern in Aegyp. 
ten waren in der hauptsäch¬ 
lich von Arabern bewohnten 
Stadt Nazaret alle Kaffee¬ 
stuben überfüllt, in denen die 
Veranstaltungen in Kairo in 
der Television gezeigt wur¬ 
den. Auch in anderen arabi¬ 
schen Siedlungen in Israel 
sassen die Araber in den Ca¬ 
fes, die TV-Apparate besit¬ 
zen, um die Uebertragung zu 
sehen. (ITA) 
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